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dem Spediteur rechtzeitig anzugeben , damit in der Bestellung
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Am 1. April werden wir mit der Veröffentlichung eines

höchst interessanten und spannenden Roman - auS der Feder

Friedrich Gerstäcker ' S

Im Eckfenster
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Den neu hinzutretenden Abonnenten wrrd - soweit der
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Die Redaktion und Expedition deS „ Berliner Voltsdlatt . "

Die neuen Kolonien .

AuS Westafrika kommen mehrfache Mittheilungen des

Inhalte «, daß nicht nur in den englischen , sondern auch in

den deutschen Besrtzungen sich unter den . Eingeborenen eine

tiesgehende Strömung der Unzufriedenheit fühlbar macht .

Erklärlich ist das ; gegenüber de « überall « it Macht an -

dringenden europäischen NoloaisirungSsystem fühlen sich die

Eingeborenen in ihren Traditionen nnd Gewohnheiten be -

einträchtigt ; es wird ihnen unbehaglich , diese Traditionen

und Gewohnheiten mögen an und sich noch so toll und so

unberechtigt sein , sie wurzeln deshalb nicht minder tief und

üben eine nicht geringe Macht au » , als die Gewohnheiten

bei unS . Eine weise Politik wird diese Gewohnheiten
schonen , um keine Verwirrung anzurichten , nachdem die Ge »
biete in Westafrika nun einmal besetzt sind .

Die Art , wie von europäischen Kaufleuten der Handel
nach Kolonialgebieten der in Rede stehenden Qualität be »
trieben zu werden pflegt , ist auch nicht gerade angethan ,
die Eingeborenen mit rosigen Vorstellungen von dem Ueber »

gewicht deS europäischen Einflusses zu erfüllen . Die Jndu »
strieprodukre , die dahin gebracht werden , sind zu einem

großen Theil Schleuderwaaren und Schund . Man

giebt den Negern schlechten Schnaps , der sie korrumpirt
und ruimrt , farbige Tücher niedrigster Qualität ,
Schmuck - und Spielsachen , wie sie bei uns auf dem Jahr »
markt des elendesten Dorfe « nicht mehr verkauft werden

können , Messer auS schlechtem Metall , Gewehre , die nicht
losgehen , und Pulver geringwerthizster Qualität . Dafür
tauscht man Naturprodukte em , die sich oft sehr gewinn -
bringend verwerthen lassen , wie z. B. das Elfenbein . Die

Neger geben ihr gute « Palmöl für schlechte » Fusel bin .
Nun mögen die Bedürfnisse halb - oder ganzwilder

Neger thatsächtich auf sehr niedriger Stufe stehen ; allein

so dumm sind denn doch die Neger nicht , um nicht zu be -

merken , daß sie mit den geringwerthigsten Maaren versehen
; werden . Sie haben doch Gelegenheit , bei den in Westafrika
{ angesiedelten Weißen Waaren und Gebrauchsgegenstände
I von besserer , Waffen von überlegener Qualität zu sehen ,

und so müssen sie doch begreifen , daß man ihnen den Schund
aufhängt , daher Mißtrauen gegen die europäischen Händler
und Unzufriedenheit .

Wir sind mit der Kolonialpolitik in ihrer gegenwärti -
gen Gestalt , wie wir schon mehrfach ausgeführt , nicht ein -

verstanden ; nachdem aber jene Küstenstriche einmal okkupirt
sind , so handelt es sich doch offenbar auch darum , da »

Verhältnrß zwischen Europäern und Ein -

geborenen völlig zu regeln . Wir meinen , daß
es doch keineswez « zulässig sein kann , die unwissenden und

unerfahrenen Neger al « ÄuSbeutungSobjekt gewissen euro -

päischen Händlern und Spekulanten ohne weiteren Schutz
zu überlassen . Daß die letztem sich wenig d arum kümmern ,
ob die Neger physisch und moralisch zu Grunde gehen ,
nachdem man sie zu exzessiven Gewohnheiten verleitet , ist
bekannt . Diese Herren kennen keinen anderen Maßstab , als
den Handelsprofit . Man denke nur an die englischen
Opiumhändler .

Bei dieser Gelegenheit aber wirft sich ganz von selbst
die Frage auf : Wie gedenkt « an seitevs der deutschen
Reichsregierung die öffentlichen Zustände in dem neuerwor -
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129 Gesucht und gefunden .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

„ ES waltet über dem Verhältniß zu dieser Person ein

Geheimniß , da «, wie es scheint , Niemand kennt .

Nur , wenn ich diese « Geheimniß ergründen könnte , wäre

Hilfe möglich ; ich habe aber eingesehen , daß e »

Unmöglich ist , hinter da « Geheimniß zukommen . "

„ Ein Verhältniß de « Grafen zu der Bettlerin ! O

»ein , Fritz , ein solche , hat nicht existirt , da

thust Du dem Grafen Unrecht ; so weit hat er sich nie

n- eiß . Onkel Habicht , daß Dich d- eser mein Ver -

dacht belerdigt ; Du sprachst schon einmal Deinen Un -

Willen darüber au « , wre ich mich erinnere . . . Lasten wir

es dahingestellt sein ; jedenfalls existirt em Zusammen -

hang . "
„ Da « ist richtig , Fritz I "

Man könnte vielleicht dem Nebel Einhalt thun . wenn

« an die Alte finge und auf immer aus der Nähe von

M' Donuil verbannte . Wie Du aber selbst sagtest , und

wie ja auch Segal versichert , hat e » der Graf streng ver -

boten, ihr ein Leid zu thun . "
„ Das ist der Fall ! "

„ Nun , wie soll ich also helfen ? Wa « kann ich Euch

nützen « . . . Nicht «, gar nichts ! Es wäre ein große ,

Unrecht von mir , wollte ich von hier fortgehen , wo meine

Anwesenheit so dringend nöihig ist , um dort nutzlos d,e

Zeit zu verbringen . "
„ Da « ist wohl wahr , Fritz , Du bist hier in der An -

ßalt ein Segen für die unglücklichen Kranke » , ador auch

uns bist Du ein Trost . Schon der armen Komtesse Agathe

wegen müßtest Du e « thun ; Du glaubst nicht , Fritz ,

welche « Vertraue » sie in Dich sitzt , und wie sie schon eine

Beruhigung darin findet , daß Du da bist , wenn Du auch

wirklich nicht solltest helfen können , wa « ich indessen nicht
glaube . " . „ . x , ,

„ Ich will Dir etwa » sagen , Habicht , vielleicht kommt

Euch die Hilfe von einer andern Seite , von welcher Ihr
sie garnicht erwartet habt . "

„ Wie meinst Du da « ? "

„ Nach Segal ' s Erzählungen scheint es , daß der Baronet

O' Brian auf die Alte Jagd macht . "
„ Der Baronet ist ein Spion ! " fiel Habicht lebhaft ein .

„ Er wird nicht wiederkommen . Ich höite die Komtesse «in -

mal eine Andeutung darüber machen ; sie sagte , daß er

nicht wiederkommen würde . "

Da « wäre zu ihrem Unglück . WaS ihn auch bewogen
haben mag , die Alte zu verfolgen , er hat , wie e «

scheint , sie stet « aus Eurer Nähe vertrieben und da -

durch die glückliche Krisis der Krankheit de » Grafen herbei »
geführt . "

„ Das mag sein ! So wie ich aber die Sache auffasse ,
ist eS nicht « weiter als Neugierde ; er hat hinter das Ge -

heimniß , von dem Du sprichst , kommen wollen . Da « war

sehr md! » kret von ihm, und er hat dadurch die

arme Gräfin , wie ich bestimmt weiß , geängstigt

. . . . .

Nein , der Baronet O' Brian wird M' Donuil nicht wieder

betreten .

„ Es geht die » Jahr absolut nicht , Pathe . "
„ Warum nicht ?"
„ Ich habt vor allen Dingen die Ausgabe , hier eine

Kranke zu beobachten , die eben so unglücklich ist , wie der

Graf , die , wie eS scheint . Krankheitsanfälle zu ungefähr
derselben Zeit hat , und der ich möglicher Weise Heilung
bringen kann . "

„ Kannst Tu nicht die Behandlung dieser Kranken

hinausschieben bis zu der Zeit , da der Graf Deiner nicht
mehr bedarf ? "

„ Da « geht nicht ! . . . E « handelt sich um eine Frau ,
welche den ganzen Sommer in der Anstalt sich aufhält ,
ohne daß sie Spuren einer Krankheit zeigt . Die Spuren
einer Geisteskrankheit müssen sich nach meiner Ansicht aber

gerade um diese Zeit zeigen , und wenn ich nun von hier
fortgehe , so kann ich die Symptome und den Verlauf der

Krankheit nicht beobachten . "
Habicht blickte eine Weile sehr niedergeschlagen vor

sich hin .
„ Ich sehe ein , Fritz , daß Du nicht ganz Unrecht hast ,

daß es von un « selbstsüchtig wäre , wollten wir Dich Deinen

Patienten entziehen . Ueberlege es Dir , mein Junge , be -

benen Kolonialgebiet zu organifiren ? Wird man eine voll »
ständige staatliche Organisation vornehmen ?
Wird man den Negern alle die Rechte verleihen und die
Pflichten auferlegen , die dem deutschen Reichsbürger zu »
fallen oder wird man dem Neger nur die Stellung eine «
Reichsbürger « zweiter , dritter oder vierter Klasse einräumen ,
während der in Kamerun oder Bimbia wohnende Weiß «
die volle Qualität eines Reichsangehörigcn hat ? Da «
letztere wäre sicherlich eine ungesunde " und unhaltbare Basis
für eine Kolonie ; Über die Zeiten , da man solche Ein » ich»
tungen noch für nothwendig halten konnte , sind wir denn
doch lange hinaus .

Und was für „ Wohlthaten der Zivili -
s a t r o n ", von denen man doch so oft und so viel ge -
sprachen, will man den Negern denn zugänglich machen ?
Soll ein öffentlicher Unterricht , eine Armenpflege , eine ge «
regelte Justizpflege und Verwaltung und was drum und
dran hängt eingerichtet werden , so setzt dies eine völlige
staatliche Organisation voraus . Ob man Lust hat , eine
solche einzusetzen , darüber muß uns die Zukunft belehren .

Damit wäre freilich ein Umstand verbunden , der den
Negern noch ziemlich fremdartig erscheinen dürste , nämlich
die Einführung von Steuern und Abgaben . Eine
solche Wendung dürften sie ziemlich schwer begreifen , wenn -
gleich wir Europäer un « alle darüber einig sind , daß kein
moderne « Staatswesen ohne Steuern bestehen kann . Aller «
ding « könnten zweckmäßigere und nicht so sehr volkSbelasteade
Steuern an die Stelle der jetzt üblichen treten .

Wir enthalten uns emeS Vorschlags zur Lösung der
in den neuen Kolonien obschwebenden Fragen , nicht etwa ,
weil wir keinen Vorschlag wüßten , sonder » weil wir die Lösung
dieser Fragen gerne denen überlassen , die sie angeregt habe ».
Aber wir wollten nur konstatiren , daß diese Fragen bestehen ,
die doch für die Zukunft unserer Verhältnisse zu Westafrika
maßgebend sind , während «ine Anzahl Blätter täglich von
dem großen Segen der Kolonialpolitik redet , ohne jemals
an jene Fragen gedacht zu haben .

IfotUisrKe Nebersickt .
A « der Krippe de « Reptilienfond ' s herrscht große Auf .

regung , weil die kleine Exzellenz , der Abg . W i n d t h o r st ,
im Abgeordnetenhause einen Antrag auf Befestigung de «
Sequester ' « über daS « Vermögen des früheren
Königs Georg von Hannover einbringen will . Herr
Wlndthvist will dabei Bezug nehmen auf einen dem Abgeord -
rete ' b�us « vorliegenden Gesetz ntwurf , rat , welchem daS her -
zog iche Haus von Schleswig - Holstein dafür entschädigt wer -

denke , daß es nicht bloß der Graf ist , der von Dir Heilung
erwartet , daß es auch der Komtesse Trost und Beruhigung
gewährt , und daß endlich ich e « bin , Fritz , der die feste
Uederzeugung hat , daß Du dort gebraucht wirst und nicht
überflüssig bist . "

Im Nebenzimmer war inzwischen der Frühstückstisch
gedeckt . E « fehlte auch nicht eine Flasche vom ältesten
Sherry ; e » fehlte auch nicht an den ausgesuchtesten Lecker «
bissen eine « Gaumen «, der sich nur erst halb an den
englischen Geschmack gewöhnt hat . Fritz nahm den Arm
seine « Pathen , führte ihn in da « Nebenzimmer und ließ
ihn hier Platz nehmen . _

Achtes Kapitel .
Der Doktor Rodenburg hatte eben sein Gla « ein¬

geschenkt , als einer der Wärter erschien und in ein Papier
gewickelt , einen kleinen Gegenstand vor ihm hinlegte .

„ Ah ! ich hatte vergessen , über der Freude des Wieder -
sehen « mein Experiment zu machen, " sagte Fritz . „ Du
kannst mir ein wenig bei dem Experiment assistiren , Onkel
Habicht . " fügte er scherzend hinzu .

„ Ich ? Bei eine « Experiment ?"
„ Ich werde Dir sogleich auseinandersetzen , um was es

sich handelt . "
Er wandte sich an den Wärter :

„ Gehen Sie und führen Sie den Patienten her , den
ich zu « Frühstück eingeladen . ES ist ein junger Assessor, "
fügte er dann , sich wieder an Habicht wendend , hinzu ,
„dessen Geist bis jetzt nur durch irgend «ine unglückselige
Wahnvorstellung nach einer Richtung hin fixirt ist . Wen «
hier nicht schnell geholfen wird , so reißt da « Uebel ein , eS
wird in der That , was mein Chef - Arzt schon jetzt fürchtet ,
unheilbar . "

„Fritz , Du bist ein gescheidter Mann . Wenn man
Dich so reden höit , muß man vor Deiner Wissenschaft
Respekt bekommen . . . Ich bin neugierig auf da » Expe -
riment . "

„ DaS ist sehr einfach , Onkel Habicht . Sieh ' in diesem
Papier befindet sich eine tobte Biene . "

„ Wahrhaftig ! Und wozu dient die ? "

„ Da » wirst Du schon sehen ! Ich verlange nur insofern
Deine Assistenz , daß ich Dich verpflichte , nicht zu lächeln
über daS, was Du sehen und hören wirst , Dich auch nicht



dt » soll , daß dieset Land dem Königreich Preußen einverleibt
wurde - Wenn nun auch der Antrag voraussichtlich keinen Er -

folg haben wird , so ist andererseits den Pensionären des Repti -
limfonds schon daS Rütteln an der Krippe ein GrÜuel , sie be¬
trachten daS jetzige Veihältniß als ein Kräutlein voll me tan -

ger » und fallen weSpenartig über Jeden her , der eS wagt daran zu
rühren . Was würde nichl alleS geschehen , w nn eines guten
TagS die freiwillig gouvernemental - n Journalisten vor der
leeren Krippe ständen ? Die Freiwilligkeit würde sich sofort
als Mythe erweisen ; in den Spalten der Tagesdlättcr , die

heute „ freiwillig " jeden von der Regierung eingebrachten Ge -

setzentwurf als eine segenbringende That besingen , kämen sicher
gar haarige Auseinandersetzungen zum Vorschein , welche alles
Ändere , nur kein Lob entbalten würden und ein großer Thell
derjenigen Organe , deren Existenz heute Vielen ein Räthsel ist ,
würde vom Schauplätze verschwinden . — Dann wäre es frei -

sich mit der künstlichen „öffentlichen Meinung " vorbei und die
im Dunkeln wühlenden Reptile könnten keinen oder doch nur

geringen Einfluß ausüben . Doch daran ist gar nicht zu den -
len ! die Reptilien haben nichts zu fürchten , sie werden nach
wie vor „öffentliche Meinung " machen können , denn die Ma -

jorität des Abgeordnetenhauses denkt gar nicht daran , ihnen
daS Futter zu entziehen .

Daß der Nothstand der Landwtrthe keineswegs so groß
ist , wie rhn die Kornzöllner so rührend zu schlldern wrffen , zeigt
sich auch an dem zur Bismarckipende verwendeten Rittergute
Schönhausen IL Der Etadtrath Gärtner kaufte eS, wie der

„ Reichsfreund " schreibt , bei der Zwangsversteigerung 1835 für
420000 Mark : 1867 bot ihm der Reichskanzler vergeblich
1 200000 Marl und nun haben es die Banquiers Schwadach

( von der Firma von Bleichröder ) , und Mendelsohn zur Bismarck -

spende für 1 500000 Mark gelaust . Seit 50 Jahren also eine
Wenhstcigerung von 100 auf 357 — nämlich in den ersten 32

Jahrm von 100 auf 286 und in den letzten 18 Jahren von
286 auf 357 ! Und wie hoch mag sich daS Anlagekapital der

Familie Gärtner in den fünfzig Jahren verzinst haben ? — Wir
haben uns oft genug dahin ausgesprochen , daß die Landwirlh -
schafl nicht mehr nochleidender ist , alS wie die Industrie .
Wenn einzelne Landwirthe sich heute in einer besonderen Roth «
läge befinden , so liegt das an den ganz abnormen Verhält -
nisten , die sich in Bezug auf den W- rth des Grund und Bo -
dens allmältg entwickelt haben . DaS vorstehende Betspiel lirfert
den deutlichsten Beweis , daß der Werth des Grund und Bo -
dens von Jahr zu Jahr enorm steigt , sicherlich wird das jeyt
für 1 500000 Mt . gelaufte Gut nach zehn Jahren kaum für
2 Millionen zu haben sein. Ein Fabrikant befindet sich mit

seinem Fabrikdctriebe unter weit schlechteren Verhältniffen , selbst
dann , wenn sein Anlagekapital ihm einen höheren Zins ab «

wirst , als wie dem Landwirlh daS seinigc . Die Fabrik wird
in der Regel mit der Zeit nichl werthvoller , die Erfindung
immer befferer Maschinen kann sogar oft plötzlich den Ruin
des größten FabriketabliffementS herbeiführen . Bei dem

Grundbesitz kann die Erfindung befferer Maschinen fast
nur vortheilhast wirken und wenn auch Mißernten
größere Verluste nach sich ziehen , so hindert das doch
nur unwesentlich die Werthsteigerung des Besitzes .
Mit der zunehmenden Dichtigkeit der Bevölkerung nimmt auch
der Werth des Grund und BodcnS zu und der Kapitalist , der
in der Lage ist , heute größere Strecken zu erwerben , kann sicher
darauf rechnen , daß ihm , ohne daß er die Hand rührt , nach
mehreren Jahrzehnten beim Verkauf derselben ein enormer

Profit zufließt ; er muß nur in der Lage sein , den Zeitpunkt
abwarten zn können . — Das beste Beispiel bieten uns die

Verhältniffe in und um Berlin . An den Stellm , wo früher
die Gänse grasten , stehen heute stattliche Häuser ; deren Er «
baaer die Grundstücke für einen verhältnißmäßig schon hohen
Preis von den Eigenthümern erwarben . Der Verkäufer erhielt für
jede Ruche schweres Geld , er hatte vielleicht den vierten Theil
der erhaltenen Summe gezahlt . Der Erbauer des Hauses ver -
kaufte das Haus zu gelegener Zeit mit großem Profit wieder
und so ist eS dahin gekommen , daß der letzte Besitzer für jeden
Zoll fast einGoldstück zahlen mußte . Troydem hören wir auch in

Berlin das Wehklagen der Hausbesitzer und viele mögen dazu
alle Ursache haben , weil eine übergroße Schuldenlast auf dem

Besitz ruht . Daraus aber eine besondere Nochlage der

Grundbesitzer folgern zu wollen , kann wohl Niemandem ein -

fallen wollen , denn erhöht sich schon der Werth des Grund -

besttzes auf dem Lande von Jahr zu Jahr , so ist dieses in und

bei einer großen Stadt noch vülmehr der Fall . Die wirklich

Nothleidenden find Diejenigen , welche die ganze Zeche de -

zahlen müffen und das ist daS gesummte Volk , soweit es nicht an

der Erhöhung des Werthe » des Grund und Bodens part - z pirt .
Nickt nur die Vorschläge zur Abänderung der

Schwurgerichte , sondern auch der Antrag auf Wieder -

einführung der Berufung durch Berufungskammern
bei den Landgerichten stoßen bei den Bundesstaaten ,

namentlich den süddeutschen , auf Widerspruch . Die Reform
der Schwurgerichte ist nach den lebhaften Verhandlungen , die

zu verwundern , sondern die Sache ganz so ernst zu neh «

wen , wie ich sie nehme . "

„ Ich bin wirklich neugierig ; mir kommt Dein Expe -
riment kurioß vor . "

„Still ; der Patient kommt ! "

Der junge Mann erschien , und wenn nicht Fritz seinem

Pathen vorher gesagt hätte , daß er es mit einem Patienten

,u tbun habe , so hätte er wahrhaftig nicht geglaubt , in

rollte ihm dann seinen Freund und Pathen

Habicht vor .
Der Asseffor seinerseits dankt « dem Arzt für die

Einladung und nahm auf dem für ihn leer gelassenen Sitz
Platz .

Fritz lenkte die Unterhaltung so , daß der Jurist Ge »

legenheit fand , sich lebhaft an derselben zu betheiligro , und

Habicht war bald überzeugt , daß hier ein Jrrthum obwal -

ten müsse , und der Mann gar nicht geisteskrank sei.
Fritz erzählte manche scherzhafte Anekdote , die den

Juristen veranlaßte , aus seiner Praxis diese und jene inter »

essante Geschichte zum Besten zu geben . Doch so lebhaft
sich auch der Jurist unterhielt , von Zeit zu Zeil griff er

mit der Hand in die Luft an seinem Ohre vorbei und

neigte , wie abwehrend , seinen Kopf zur Seite .

Habicht war die » aufgefallen ; indessen eingedenk der

Erinnerung seines Pathen hütete er sich, seine Verwunde »

rung darüber ««»zusprechen oder gar zu lächeln . Berge »
bens hatte er sich umgeschaut , ob irgendwo eine Fliege oder

sonst ein Insekt den Gast inkommodire .

Fritz ließ den Patienten gewähren , um zu versuchen , ob

Zerstreuung ihn von der fixen Idee , daß er von einer

Biene umsummt sei , abbringen könne . Er hatte sich bald

überzeugt , daß die « nicht der Fall sei , daß die fixe Idee
den Kranken nicht verlasse .

Er hatte ihn eben veranlaßt , eme interessante Ge »

schichte zu erzählen . Seine Erzählung aber unterbrach der

Kranke jeden Augenblick durch da » Greifen in die Lufi .

„ Ah! " sagte Fritz plötzlich , „die fatale Biene bringt

un » um den Zusammenhang der Geschichte . "

Ja , ja, " sagte der Kranke , „sie stört mich unauf »

darüber im Justizausschuß des Bundesraths stattgefunden
haben , vertagt ; eS soll ein anderer Entwurf ausgearbeitet wer -
den . Aus Güdveutschland wird nun gemeldet, daß B a y e r n
sowohl als Würtemberg auch die Wiedereinführung der
Berufung , die erst nach Ostern zur Beratdung im Bundesrath
kommen wird , bekämpfen ; der bayrische Minister von Fäustle
wolle sich zu diesem Zweck nach Ostern selbst nach Berlin de-
geben . Man wird es unter diesen Umständen für sehr
unwahrscheinlich halten müssen , daß eine Vorlage zur
Justizreform noch in dieser Session an den Reichstag ge-
langen wird .

Zur Reform de » Strafverfahrens erhält die „ vtordd .
Allg . Ztg . " von einem Rrchter eine Zuschrift , die u. A. fol -
aenves enthält : „ Auf dem Gebiete des StrastechtS tritt daS
Bedürfniß nach einer Verschärfung deS Gefühl « der lichter «
lichen Verantwortlichkeit am allerprägnantesten hervor , und
schon aus diesen Erwägungen heraus dürft « sich eine , übrigens
auch noch aus mannigfachen anderen Gründen zu rechtfertigend «
Gesetzesbestimmung deS Inhalts empfehlen : daß jede dem An -
geklagten nachtheilige Entscheidung deS Schöffengericht »
und ver Berufungskammer , in Betreff der Schuldfrage und
der Frage nach mildernden Umständen , nur mit Stimmen «
einbclligkeit gefaßt werden darf .

Ich resumire meine Vorschläge , wie folgt : a) Vor die
Schöffengerichte gelangen alle Strafsachen in erster Instanz
( mit Ausnahme der den Schwurgerichten und dem Reichsge -
richte gegenwärtig zugetheilten Sachen ) ; b) die Landgerichte
entscheiden , in der Besetzung mit 3 R- chtern , über das RechtS -
mittel der Berufung gegen die schöffengerichtlichen Urtheile ;
c) die Schöffengerichte und die Strafderufungskammern dürfen
eine dem Angeklagten nachtheilige Entscheidung nur mit Stirn -
mmeinhelligkeit fassen ; ä ) die Reform der Schwurgerichte
wird v erlagt , weil aus eine unbefangene , leidenschaftslose Wür .
digung von AendemngSvocschlägen zur Zeit nicht gerechnet
werden darf .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " bemerkt dazu : Wir haben durch
Abdruck vorstehender Bemerkungen dem Wunsche des Autors
entsprochen , ohne uns übrigens seine Argumente ohne Wettercs
zu eigen zu machen . Ber der Wichtigkeit des Gegenstandes
glaubten wir aber die gegebenen Anregungen weiteren Kreisen
zugänglich machen zu sollen -

Für Einführung eiaer allgemeinen amtliche « Fleisch »
schau auf Kosten des Staates und zur Unterzeichnung einer
diesbezüglichen Petition an d - n Reichstag publizirt die

„Allg. Fleischerzeitung " einen Aufruf an sämmtliche Schlächter
in Stadt und Land . Wenn , wie die häufig vorkommenden
Fälle von Trichinosts zeigen , die bisherige Art der mikrosko «
pischen Untersuchung der Schweine auf Trichinen rc . nicht die
nöthige Sicherheit gewährte , so wird daS vielfach dem Umstände
zugeschrieben , daß die Fleischbeschauer nicht alS Beamte , son -
dern als Gewerbetreibende , die nach § 36 der Reichsgewerbe¬
ordnung zur Verrichtung der in Rede stehenden Geschäfte de -
rufen find , angesehen werden , und daß deidalb die Gebühren
der Fleischbeschauer im Wege der Verwaltungs - Zwangsooll -
streckung nicht eingezogen werden können - „ Wären sie, " heißt es
in einem Erlaß der Minister des Innern und der Medizinalan -
gelegenheiten , „ als Beamte anzusehen , so würden weder sie selbst ,
noch die anstellenden Behörden zum Bezüge von Gebühren für die
Ausübung der Fleischschau befugt sein ( Art . 102 der Ver -
faffungsurkunde ) . Als Gewerbetteibendcn aber steht ihnen ein
exekutiver Titel zur Einziehung der von ihnen verdienten Ge -
bühren nicht zu . " Zweifellos würde die Sicherheit deS Publi -
kumS vor dem Genuß trichinöser oder finniger Fleischwaare
durch Einführung einer allgemeinen amtlichen Fleischschau er -
höht werden , und daS um so mehr , als bisher nach einem Er -
kenntniß des Oberverwaltungsgerichti vom 10. März 1879 den
von der Ortspolizeibchörde angestellten Fletschbeschauern nicht
einmal diese Bestallung deshalb entzogen werden konnte , weil
sie sich als nicht zuverlässig , gewissenhaft , unbestechlich , nüch -
tern : c. erwiesen halten . Es heißt auch , daß an maßgebender
Stelle Aenderungen in der Fleischschau beabsichtigt würden und
daß ein Entwurf zu einer kaiserlichen Verordnung über diese
Angelegenheit im preußischen landwirthschaftlichen Ministerium
ausgearbeitet und von dort an das Reichsamt des Innern ad -

gegeben worden sei .
Die Arbeiten deS preußische « Landtages dürften wie

dem Hamb . Ko. resp . " von unterrichteter Sette geschrieben wird
— fall « keine neue Vorlagen hinzukommen , etwa 14 Tage nach
den Osterferien , also gegen den 1. Mai , beendet sein . Ueber
die Frage , ob weiter « Vorlagen zu erwarten find , gehen die
Ansichten auseinander . Noch immer wird aus Zentrumikreisen
verbreitet , die Möglichk - U der Einbringung einer kirchen -
polttischen Vorlage sei nicht ausgeschloffen . Jedenfalls wird
man Laufe der Session von der Einbringung neuer Steuer -
vorlagen Abstand nehmm .

Zu der Frage : öffentliche oder Privatver »

gnügunge « , liegt nunmehr eine richterliche Entscheidung vor .
Ein Liegnitzer Restaurateur hatte am 11. Februar für seine

hörlich , so daß ich Mühe habe , meine Gedanken zu
sammeln . "

„ Nun , erlauben Sie , mein Herr, " sagte Fritz , indem

er sich erhob , „ich werde versuchen , sie wegzufangen . "
„ E« wird Ihnen nicht gelingen , Herr Doktor . "

„ Nun , wenigstens versuchen will ich«, damit Sie nicht
ferner in der Erzählung gestört werden . "

„ Nehmen Sie sich in Acht , sie wird Sie stechen . "
„ Das hat keine Noch; ich werde sie sofort , wenn ich

sie fange , zerdrücken . "
Fritz näherte sich, und griff einige Mal « mit der Hand

au dem Ohre deS jungen Manne « vorbei .

„ Ah I da habe ich den Störer, " rief er dann .

Er öffnete die gef lossene Hand und zeigte die todte

Biene . Ueberrascht blickte rhn der Kranke an .

„Ist e » Ihnen wirklich gelungen ! "

„ Nun freilich 1"

Der Kranke schi - n au diese « überraschende Resultat

anfänglich nicht glauben zu wollen . Er horchte , er

»artete .

„ Wahrhaftig , die Biene ist weg I " rief er . „ Besten
Dank , Herr Doktor . "

Fritz hatte da » Insekt vor ihm auf den Tisch gelegt .
Der Assessor warf die Biene zu Boden , zertrat sie mit den

Füßen , indem er ausrief :

„ Du Unhold hast mich lange genug geplagt I "

Er fuhr jetzt in seiner Erzählung fort , und Fritz sah

zu seiner Freude und mit der Befriedigung eine «

Gelehrten , dem ein Experiment wohl gelungen ist ,
daß seine Kur hier in überraschender Weise gewirkt habe .
E « fiel dem Patienten nicht « ehr ein , nach der Biene zu

greifen .
Er erzählte jetzt ohne Unterbrechung und mit völliger

Sammlung , und Friy selbst rieth ihm , noch denselben Tag
abzureisen , da sein Uebel ja beseitigt sei . Der geheilte
Patient entfernte sich nach de « Frühstück , um seine Ab -

reise sogleich zu bewerkstelligen , nachdem er dem Arzt , der

ihm den großen Dienst geleistet hatte , in den wärmsten
Worten gedankt hatte .

Habrcht hatte dem Experiment mit fichtlicher Verwun »

derung zugeschaut .
Al « der Patient sich entfernt hatte , sagte er , indem er

Stammgäste in seinem Lokale eine kleine Festlichkeit veran »
staltet , zu welcher er durch besondere Karlen eingeladen hatte ;
von den sämmtlichen Theilhabern der Festlichkeit hatte er kein
Eintrittsgeld genommen . Um aber keinen Fehler zu begeben ,
hatte er der Polizeiverwaltung Anzeige von der Festlichkeil
gemacht ; an demselben Tage , an welchem das Vergnügen statt »
finoen sollte , erhielt er nun den Bescheid , daß ihm die Erlaub »
niß zur Abhaltung eines Tanzvergnügens nicht ertheilt werden
könne . Das Vergnügen wurde aber , weil er sich schon mit
der Küche u- s. w. vorbereitet hatte , trotzdem abgehalten , und
er erhielt deswegen ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von
10 M. Er beantragte nun richterliche Entscheidung und diese
fiel zu seinen Gunsten au ? , well durch die Zeugenaussagen
der Beweis erbracht wurde , daß das Vergnügen nicht als ein
öffentliches zu betrachten gewesen sei , da er nur besonders dazu
eingeladenen Personen den Eintritt gestattet und sogar einen
nicht geladenen Gast abgewiesen , auch von Niemanden Entree
genommen habe . Der Gerichtshof erachtete das Vergnügen
als kein öffentliches ; deshalb hatte auch der Restaurateur nach
der Ministerial - Verordnung keine Verpflichtung , die polizeiliche
Genehmigung einzuholen , da dieselbe nur bei öffentlichm Lust -
darkeiten nöchig sei .

Die Uedungen der Ersatzreservisten finden nach einer
Kabinetsordrr vom 19. d. M. im Bereiche des preußischen
Heeres im laufenden Jahre genau in demselben Umfange statt ,
wie > m vorigen Jahre . Es werden nämlich eingezogen 15 498
Mann zu einer ersten zehnwöchigen , 10000 Mann zu einer
»weiten vierwöchigen und 8500 Mann zu einer dritten 14tägigen
Uebung . Bei der Infanterie werden 13 158 Mann zum ersten ,
8320 zum zweiten und 7182 zum dritten Male üben , bei den
Jägern 360 bezw . 280 dezw . 180 , bei der Fußartillerie li0O
bezw . 990 bezw . 704 , bei de " Pioniren 700 bezw . 500 bezw .
434 , endlich beim Train zum ersten Male 180 Mann . Für
die ersten beiden Uebungen ist die Formirung der Mann -
schasten in Kompagnien beibehalten , für die dritte Uebung aber
find neue Bestimmungen getroffen . Als im vorigen Jahre
die dritte Ersayreservisten - Uebung zum ersten Male stattfand ,
wurde bestimmt , daß eS dem Generalkommando versuchsweise
überlassen bleiben solle , ob die Ecsatzreserviften dieser Art in
die Linienkompagnien oder aber in die Ucbungslompagnien
der zum ersten dezw . zweiten Male übenden Ersatzreservisten
einzureiben seien . Für dieses Jahr ist bestimmt , daß die Er -
satzreservisten , die zur dritten Uebung einberufen werden , bei
allen Truppengattungen außer bei der Fußartillerie grund «
sätzlich in die Linienkompagnien einzureihen sind . Als Uebungs «
zeit ist für diese dritten Uebungen die Zeit vom Juni biS
Mitte Jnli festgesetzt , während der Beginn der ersten beiden
Uebungen für die Fußartillerie auf den 1. September , für den
Train auf den 1. Juli und für alle übrigen Waffen auf die
Herbstmonate bestimmt ist .

Bezüglich der Kulturfähigkeit Ren - Guinea ' » stellte
der Abg . W ö r m a n n bei der dritten Lesung der Dampfer -
subventions - Vorlage die Behauptung auf , daß I a v a vor 300
Jahren ungefähr ebenso wüst und unkultioirt gewesm sei , wie
heute Neu - Guinea . Der „Franks . Ztg . " schreibt man
nun aui Südveutschland : „ Diese unglaublich naive Be -
hauptung beweist , wie wenig man sich in manchen Kreisen mit
der Geschichte der Kolonisation bekannt gemacht hat . Fast mll
demselben Rechte könnte man sagen , daß die Zivilisation Vor »
derindicnS erst mll der Eroberung durch die Engländer be »
gönnen habe . Java ist ein uraltes Kulturland , wenigstens
seit Beginn unterer Zeitrechnung dicht von einem arbeitsamen ,
ackerbauenden Volke bewohnt , daS bedeutende und mächtige
Reiche bildete , nach allen Richtungen Handel trieb und in ge-
waltigen Bauten Denkmäler einer Bildung hinterlassen hat ,
welche der der heutigen Javanen unendlich überlegen ist . Neu -
Guinea dagegen wird von einer Anzahl Negrito - Horden de¬
wohnt , die es nirgends auch nur zu den elementarsten An »
sängen einer Siaatenbildung gebracht haben und nicht einmal
in den Besitz von kultivirten Nutzpflanzen gelangt find . Es ist
ein starkes Stück , diese mit den fleißigen Javanen und
Sudanern , von denen in Java über 7000 auf der Quadrat »
melle wohnen , auf eine Linie zu stellen . "

Frankreich .
Das von der Deputirtenkammer angenommene neue Wahl «

gesetz hat folgenden Äorttaut : „Art . 1. Dle Mllglieder der
Kammer werden mlltelst Listenskrutinium gewählt . Art . 2.
Jedes Departement wählt die Zahl der Deputirten . welche ihm
durch die an das vorliegende Gesetz angefügte Tabelle zuer »
theilt wurde , und zwar einen Deputirten für je 70000 Ein¬
wohner . Nichtsdestoweniger wird jeder Bruchtheil unter 70 000
in Rechnung gebracht . Art . 3. Das Departement bildet einen
einzigen Wahlkreis . Art . 4. Niemand ist im ersten Wahl -
gange gewählt , wenn er nicht absolute die Majorllät der abgegebe¬
nen Stimmen vereinigt und wenn die Zahl der abzegebene »
Stimmen nicht dem Viertel der einaeschriebrnen Wähler gleich «
kommt . Art . 5. Während sechs Monaten vor Ablauf der

die Hand de » jungen Arzte » ergriff mit einer Miene , die

die tiefste Ehrfurcht ausdrückte :

„ Höre Fritz , Du bist ein großer Mann I Jetzt habe ich
e » begriffen . waS e » heißt ein intelligenter Arzt zu sein .
Ja , ja . Du bist ein Segen für Deine Pattenten ;
e » ist unrecht , wenn ich Dich bitte , von hier fort -

zujjehen . Ich bin Zeuge von Deinem segensreiche »
Wirken gewesen , und ich wage nicht, meine Bitte zu wieder «

holen . "
„ Et schmerzt mich, Dir diesmal Deine Bitte ab «

schlagen zu müssen , Habicht ; entschuldige mich auch bei der

Komtesse Agathe , sage ihr , daß eine Unglückliche gerade in

dieser Zeit meiner Hilfe bedarf . "
„ Ich werde ihr Alle « sagen, " erwiderte Habicht , inde «

er den Kopf schüttelte . „ Ich weiß , sie wird
sich beruhigen , wie ich « ich beruhige , indfl *

ich mir sage : Wo Hunderte auf Deine Hilfe warten , darfst
Du sie nicht so Vielen entziehen , um sie einem Einzelnen
zuzuwenden . "

„ ES freut mich . Pathe , daß Du da « einsiehst - -

Ich würde trotz Allem doch, schon um Deinetwillen un »

der Gräfin willen , gekommen sein , wenn e « nicht gerade
um diese Patientin geschähe , die ich hier zu beobachte «
habe . . . Doch erlaube , daß ich mich nach der Ursache de »

Lärms da draußen umschaue . "
Während sie sprachen hatte sich in der That auf de «

Korridor , wo es sonst ganz geräuschlos und still zuging ,
ein eigenihümlicher Lärm hören lassen . Man rannte hin
und her . Man sprach mit lauter Stimme , Männer - � und

Frauenstimmen durcheinander . Thüren wurden geöffn "
und zugeworfen . E » mußte etwas Außergewöhnliche » vor -

gegangen sein . �
Fritz wollte eben hinausgehen , al « der Inspektor

athemlo « zu ihm eintrat . _ .
„ Wa « ist geschehen ? " fragte Fritz , der auf dem G« '

sichte de » Manne » la », daß er eine Mittheilung von größter

Wichttgkeit zu mache « habe . . „

„ Herr Doktor, " sagte der Inspektor , „eine Patlentt »
ist entflohen . "

„ Wer ? "
„ Mrß . Forster ! "
„ Sie ist fort ? " rief Fritz auf « Höchste erschrocken-
„ Ja , sie ist fort, " bestätigte »ie Oberwärter , n �



Vollmachten der jetzigen Kammer wird keine Ersatzwahl vorge -
nommen werden . Art . 6. Außer in dem von der Verfassung
vorhergesehenen und geregelten Fall « einer Auflösung finden
die allgemeinen Wahlen innerhalb der 60 Tage statt , welche
dem Ablauf der Vollmachten der Deputirtenkammer voran -
gehen . " — Die Anwendung dcS neuen Gesetzes wird nicht
unbedeutende Schwierigkeiten bieten . Man vergegenwärtige
stch nur die demnächftige Depuitirtenwahl in Pari ? . Etwa
300000 Wähler werden jeder 40 Namen zu nennen haben .
Das Amt der Stimmenzäbler bei einer solchen Wahl wird eben
keine kleine Mühe sein - Und es wird eine Woche , wenn nicht
noch längere Zeit vergehen , ehe das Ergebnis ! der Wahlen
festgestellt ist . Das wird gleichzeitig eine Gcduldprobe sein .
Alle Mitglieder der Senatskommijston für die Vorberathung
der Vorlage über Wiedereinführung des Listmskrutiniums
find für den Entwurf , vorbehaltlich unbedeutender Aende

Zungen . — Nach dem Journal „ Paris " erhielt General Negrier
4000 Mann Verstärkung , darunter 2000 Zuaven und 160
Svahis . Die von ihm befehligten Truppen betragen gegen -
wärtig 10000 Mann .

Grohbritannieu «
A« s England liegen weitere telegraphische Meldungen

über die Kriegsrüstungen vor . In Porthmouth hat
der Oberintendant der Werften , Admiral Herbert , erne Jnspek -
tion der dort befindlichen Kriegsschiffe vorgenommen und der
Regierung angezeigt , daß 30 Kanonenboote innerhalb Wochen -
frist zum Auslaufen bereit sein könnten . Ein Haus in Shef -
field , welches große Verträge zur Lieferung von Eisenbahn «
Material für dre Eisenbahnen in Indien mit der Regierung
abgeschloffen hat , ist von der indischen Regierung aufgefordert
worden , die Herstellung des erforderlichen Materials nach Mög <
lichkeit zu beschleunigen , da dasselbe für die indischen Grenz -
linien bestimmt sei.

— Die englischen Staatseinkünfte für das bis jetzt
verflossene Finanzjahr betragen 85 235 033 , gegen 85186 631
Lstr . im entsprechenden Zeitraum des Vorjahres , und bleiben

Jinter
den Voranschlägen um 1 498 000 Lstr . zurück , we' cher

Zetrag bis zum 31 . März , dem Schluß deS laufenden Finanz¬
jahres , kaum eingehen dürfte . Die Ausgaben in der gleichen
Periode beliefen fich auf 31 361 452 L| lr . gegen 80413 116 Lstr .
im Vorjahre .

Amerika .
In der canadischen Provinz Manitoba ( Britisch

Amerika ) ist ein Aufstand der dort zahlreichen , aus Hei -
rathen europäischer Anfiedler mit Indianerinnen hervorgegan -
genen Mischlinge ( balf - breede ) autgebrochen . An der Spitze
des Äufstandes steht Louis Riel , ein stanzöfischer Mischling ,
unter dem stch beierts im Jahre 1869 , als die Kolonien von
Manitoba der Dominion von Canada einverleibt wurden , die

dortigen Eingeborenen erhoben hatten . Oberst Wolscley , der

jetzige Höchstkommandirende im Sudan , war es , der damals
diesm Aufstand niederwarf . Die in New - Aork bisher «in -

gegangenen Meidungen geben noch kein zuvcrlässtzes Bild
von der Ausdehnung des AufftandcS . Dem „ N. - N. Herald "
zufolge ist es in der Nähe von Fort Carleton zu einem hcf -
tigcn Kampfe zwischen den Aufständischen und der gegen fie
ausge sandten berittenen Polizei gekommen . Ein Telegramm
aus Ottawa , vom 25 . d , meldet dagegen , die canadische
Regierung habe keme Meldung über ein solches Treffen
empfangen . Der Aufstand beschränkt fich dieser Meldung
zufolge auf einen kleinen Distrikt in der Nähe von Fort
Carleton , 600 Meilen nordwestlich von Winnipeg und 400
Meilen nördlich von der internationalen Grenzscheide . Riel
soll , wie eS heißt , über eine Streitkraft von 400 Mischlingen
verfügen . Amtlichen Berichten zufolge haben die Indianer fich
an den Ruhestörungen nicht betheil , gt , während ein anderer
Bericht besagt , daß der Seelsorger in Calgarray fich zu den
Häuptlingen der Krähen - und Schwarzfuß - Jndianer begeben
habe , um stc von ihrer Abstcht , fich den Rebellen anzuschließen ,
abzubringen . 200 Mann betiUene Polizei standen wenige
Meilen entfernt von Riel , und zwar 100 in Fort Carleton .
Die übrigen Mannschaften waren aus dem Marsche nach dem
Tcordrn und befanden stch am 25 . in der Nähe deS Flusses
Saskatchewan , den fie überschreiten wollten , um zu der Äe »
satzung in Fort Carleton zu stoßen - Ueber die Ursache deSAuf -
standes lassen die Berichte im Unklaren .

— Der oberste Gerichtshof der Ver . Staaten
hat entschieden , daß das unlängst vom Kongreß angenommene
Gesetz zurUnterdrückung derVielweiberei , welches
den Polygamisten ( Mormonen ) das W a h l r e ch t nimmt , ver «
fassungsmäßig ist . Diese Entscheidung beseitigt das Haupt -
hmde »niß bei der Anwendung dieses Gesetzes in Utah .

Hommumles .
Das Kuratorium für das städtische Er ;

leuchtungswesen hat an den Magistrat daS Gesuch ge .

Frauenstation , welche jetzt eben eintrat . „ Als ich ihr den

Bescheid von Mr . Gesserson brachte , daß ihre Abreise noch
um einige Tage verschoben werden müßte , gerieth fie in

heftigen Zorn und heftige Aufregung , so daß ich fast vor

ihr erschrak . "
„ Weiter , weiter, " sagte Fritz , der ihr aufmerksam zu »

hörte , mit einer Miene , als hätte er da », was die Frau
sagte, erwartet .

„ Sie beklagte fich über Gewalt und Verfolgung /
fuhr die Frau ( ort . „Ich bemühte mich, fie zu beruhigen ,
Und sagte chr , daß Sie fie diesen Nachmittag besuchen
würden . "

„ Sie war darüber aufgebracht , nicht wahr ? "
„ Auf ' s Höchste aufgebracht , Herr Doktor ! "

„ Kann mir ' « denke » . . . . Ja , ja , meine Ver -

wuthung war richtig . Nun ist sie fort — so kann ich ihr
nicht helfen . . . . Aber wie war ihre Entweichung
Möglich ? "

„ Sie schien nach einer Weile, " so fuhr
Oberwärlei in fort , „ wieder völlig beruhigt .
weiß jetzt , daß fie sich nur Zwang anaethan ,
Nur verstellt hat , um ihre Flucht zu bewerkstelligen . . . .
Sie äußerte de » Wunsch , im Hofe spazieren zu gehen ; ich
wachte fie darauf aufmerksam , daß im Hofe tiefer Schnee
' ' ige , und daß es , ohne sich zu erkälten , nur möglich sei ,
nuf den Brettern zu gehen , die man bis zur Ausgang « »
Ufvrt « gelegt . Sie beharrte auf ihre « Willen . "

„ Und Sie erlaubten es ihr ? " fragte Fritz .
. „ Ich durfte e « ihr nicht abschlagen , Herr Doktor, " ver »
nutzte die Oberwärterin . „ Sie erinnern sich, daß ich von
- k - Gefferson die Weisung hatte , ihr jeden Willen zu
*9*01 und ihr nicht den geringsten Zwang aufzuerlegen . "

„FreUich, Mr . Gefferson hält sie für gesund . "
. « Wir gingen im Hofe und zwar auf dem Brettersteg ,
£** bis zum Thore führt . In der Nähe de « Thore « stand
? �i ß. Forstet still und betrachtete einen Wagen , welchen

Assessor, der erst seit vorgestern in derZAnstalt ist, be »
nrllt hatte , um dieselbe schon heute wieder zu verlassen .

5P
r Portier öffnete da « Thor , al » der junge

T�i» kam , um einzusteigen . Ich dachte natür »

g»? Arge « dabei , daß Mrß . Forster nahe

j�/hore stand ; ich glaubte , daß fie nur die Abreise de «
' UNgen Manne « mteressire . In dem Augenblick aber , al «

richtet , nachträglich in die für daS EtatSjahr 1885/86 aufge »
stellten nothwendiaen Erneuerungs - und Erweiterungsbauten
nock die Legung eines großen Gaszuleitungsrohres vom Bran -
denburgerthor bis zur Köntgin- Äugustastraße aufzunehmen . Die
jetzt nach dem Südwesten der Stadt führenden Gasröhren
reichen nickt mehr aus , um den durch die vielen Neubauten
bedingten Bedarf an Gas zuzuführen , so daß die Legung diese «
RohreS , da die Erbauung der fünften städtischen Gasanstalt in
Friedenau noch nicht gcfickert ist , eine dringende Nothwendig -
keit ist . Der Kostmanschlag deläuft fich auf 138 000 Mark .
Der Magistrat hat dem Antrage zugestimmt und wird
der Stadtverordneten - Versammlung eine Vorlage diescrhalb
machen .

Nach einer Mittheilung des Kuratoriums
der städtischen Sparkasse steigt der Sparkassenverkehr
an den Sonnabcnd - Abenden , welcher seit einiger Zeit zur Be «
quemlichkcit deS Publikums eingerichtet ist , sortdauernd Am
Sonnabend , den 21 . d. M. wurden auf 192 Bücher 10 964 Mk.
eingezahlt , darunter 33 erste Einiahlungen , dagegen abgehoben
14 486 Mk . auf 135 Bücher . Die Mehrabhedungen gegen die
Einzahlungen treten regelmäßig gegen daS Ende deS Quar¬
tals ein .

Die Amtsperiode der beiden Räthe deS
städtischen Pfandbriefamtcs , Stadtältester Med -
derg und Stadtrath Haack , läuft mit dem 15. Mai d. I . ab .
Der Magistrat hat beschloffen , die genannten Herren , jedoch
nur auf die Dauer von 3 Jahren ( die abgelaufene Amtsperiode
delief fich auf zwölf Jahre ) unter Festsetzung des jährlichen
Gehaltes auf 1500 M , wieder zu bestätigen .

Der Magistrat hat beschloffen , dem Fürsten Bismarck
zu seinem Gebmtstage am l - jApril d. I . eine Adieffe zu über «
reichen .

Das Polizei - Präsidium hat den Antrag deS
Magistrats wegen Festsetzung neuer Baufluchtlinien für die
Grundstücke Münzstraße 14 , 15, 16 , 17 und 18 und Alexander¬
straße 55 und 56 ablehnend beschieden Der Magistrat hat
beschloffen , gegen diesen Bescheid bei dem Minister vorstellig
zu werden .

Vom Magistrat ist der wiederholte , auch von der
Stadtverordneten - Versammlung dem Magistrat zur Berückstch -
tigung überwiesene Antrag des Herrn Hirschderg wegen An «
laae unterirdischer Bedürfnißan st alten abge -
lehnt worden .

D o K a t e s .

die

Makulatur . Daß der von Wedell ' sche Brief an den Mi «
nister des Innern im Wurstladm gefunden worden ist , darf
als feststehend angesehen werden . Die Frage aber ist : Wie

ist er dahin gekommen ? In Ermangelung jeden pofitivcn An -
Haltspunktes ist man ein klein wenig auf ' s Kombiniren ange «
wiesen . Soviel darf angenommen werden : direkt vom Pulte
des Ministers hat er die Wanderung zum Budiker nicht ange -treten . Eine Zwischcnstation muß eS gegeben haben . Ver -
muthlich war diese Station — 24 Stunden Aufenthalt — der
Papierkorb . Und es wiederholt fich die Frage : Wie kam er in
den Papierkord ? Hier ergeben fich nur zwei Möglichkeiten .
Entweder , er ist hineingefallen , oder er ist hineingeworfen
worden . DaS Letztere scheint unter Berückfichtigung des
Schreibers , des Adressaten und deS werthvollen Inhalts
absolut ausgeschlossen . Der Brief muß also auf noch unauf «
geklärte Weise unter dm Tisch gefallm sein . Aber da kommt
wieder unerbittlich die Frage : Gehört es zu den Ge -
pflogenheitm der Bureaudedienten de « Ministers das alte
Papier täglich an den Budiker zu verlausm ? Allerdings , wir
nahem uns dem Ultimo und ein Motiv für die Verwerthung ließe
fich wohl denken . In dem stattlichen Hause Unter den Linden
wird die Untersuchung mit unerbittlicher Sttmge geführt .
Eine gewisse Aufregung hat fich der Beamten bemächtigt : Ist
dieser Brief , der seinen Beruf : in den Akten begraben zu
bleiben , versehtt hat , der einzige seiner Art over werden eine »
schönen Tag « hier und dort , im Käseladen und bei dem
Guikcnbänvler noch weitere unangmebme Enthüllungen auf «
tauchen ? Daß mit der sogenannten Makulatur au « den amt «
lichen BureauS nicht immer mit der nöthigcn Vorsicht und
Diskretion verfahren wird , ist schon oft Gegenstand lebhaftester
Klagen gewesen . Alte reponirte Ästen haben den Weg zur
Stampfmühle verfehlt und find auf der Seelenwandemng zum
Gewürzhändler gerathm . Aber immerhin handelte es fich dann
bisher stets um alte vergilbte Papiere und längst vergessene
Dinge . Insofern das jetzige oorpns delicti erst ein mehr -
wöchmtliches Dasein gefristet hat , ist daS Auftauchm an uner «
warteter Stelle ein Novum . Für diejenigen Staats «
bürger indessen , welche geneigt sein sollten , in etwas
zu heftige Erregung zu gerathm , erinnert die „ National -
Zeitung " an ein Vortommniß , das stch vor etwa
sechs Jahren zutrug und von welchem seiner Zeit nur sehr

da » Thor geöffnet wird , stürzt sie hinaus und läuft mit
einer Geschwindigkeit , Herr Doktor , Sie haben keine Vor »
stellung mit welcher Geschwindigkeit , quer feldein . "

„ Wie ? Durch den Schnee , durch das Haide »
gestrüpp ? "

„ Durch Schnee und Gestrüpp über die Haide -
streckt , die die »seit « de « Walde « liegt , gerade auf den
Wald zu . "

„ Ohne winterliche Bekleidung ? "

„Sie war mit dem Mantel bekleidet, in welchem fie
gewöhnlich im Hofe oder Garten promenirte

. . . . . .

De » Mantel warf sie, sowie fie da « Thor hinter
sich hatte , von sich, wahrscheinlich , weil er fie im Laufen
hinderte . "

„ Sie wird sich zum Tode erkälten , die Unglückliche . "
„ Da « habe ich auch gesagt , Herr Doktor . "
„ Sie haben sie nicht verfolgt ? "
„Freilich I Ich , der Portier und «in Wärter : weiter

mar Niewand am Thore . Wir versuchten e«, sie einzu »
Holm ; aber ich schwöre Jhnm , wir hätten leichter ein Reh
eingeholt . "

„Unglaublich , die Frau , die voch im Anfang diese »
Sommer « so schwach war , daß die Spaziergänge auf
dm Kieswegen de « Parke « fie anstrmgtcn — sie läuft
in dem fußhohen Schnee über die Haidestreckm , daß Sie
und die beiden Männer sie nicht einzuholen vermögen ? "

„ E « ist nicht unsere Schuld , Herr Doktor ; fragen Sie
den Wärter , der von un « Dreien am schnellsten lief , wir
mußten schon nach fünf oder zehn Minuten die Verfolgung
aufgeben ; fie war un « au « den Augen verschwundm . "

„ Da « war der Au«bruch de « Wahnsinn », " sagte Fritz ,
nachdem er nachdenkend eine Weile vor fich niedergeschaut .
„ Ich habe diese » Ausbruch erwartet . E « ist nicht meine
Schuld , daß fie « un , wenn nicht ihre « Tode , doch einer
ewigen GeisteSnacht entgegengeht . Man hätte nicht an
ihrer Geiste »gesundheit glauben sollen . Habe » Sie Mr .
Gefferson bereit « Meldung gemacht ? "

„ Mr . Gefferson ist fast in Verzweiflung über diese
Entweichung . "

„ Da « glaube ich wohl ! " ewiderte Fritz. Bei fich

dachte, «r' falsche « Uttheil ist schuld daran ,
daß dieser Frau nicht geholfen werdm konnte . "

flüchtig die Rede gewesen . ES war ebenfalls in einem Kase -
ladm , in welchem ein Käufer einen ganzen Band mtdeckte ,aus welchem Blatt für Blatt die wenig appetttlicke Umhüllungfür die Waare gerissen wurde . Ein zufälliger Blick aus da «
eine Blatt veranlaßte ihn zum Etstehen des ganzen Bande » .
Welch eine Fülle interessanter Mittheilungen auS dem gesell »schaftlichen Leben Berlins fand er darin . Es war daS Maß »buck eines der allerersten Damm - Konfektionärs Berlins . Man
sollte es kaum für möglich halten , welch reiche Fundgrube die
anscheinend trockenen Daten und Ziffern deS Bestellbuch «boten . Da erfuhr man von jeder Dame das Geheimniß ihrerTaillenweite . Nächst dem Älter wird die Taillenweite al «
werthvollstes Geheimniß von den Damen gehütet . Und nun
lag es vor aller Augm — dmn das Buch zirkulirte dannin der Gesellschaft — offen da . Deutschlands be »
liebteste Naive war — wir find diskret — schondamals weit über die 60 Zentimeter hinaus . Von
einer anderen Dame , deren herrlichen Wuchs man in den
farbenreichen Plaudereien L. P ' S stets gerühmt fand , erzähltdas garstige Buch , daß auf der rechten Schulter „sehr starkWatte untergelegt werden solle " . Wieder einige Blätter wetter
hätte ein kleiner Vermerk sehr wohl als BewelSmaterial ineinem Ehescheidungsprozeß dienen können : schwere seideneRobe für Frau A . . . . . .Rechnung zu senden an Herrn B.Beide waren bekannte Größen , fie eine Künstlerin , er ein
Lebemann . Auch von der Sparsamkeit und der Verschwendungoft genannter Frauen erzählte das Buch . Da fand stch eine
sehr hohe Dame , deren Toiletten immer wieder eine Aufardei »
tung erfuhren und unmittelbar daneben die Gemahlin eine »
ManneS , der durch seine rastlose künstlerische Thätigkeit fich
nahezu auftieb , welche nicht weniger als zehn hocheleganteRoben an einem Tag « bestellte . Solche und andere schön «Dinge kamen ebenfalls via Wurst - und Käsehandlung in da »
Publikum . Es wird eben innerhalb und außerhalb der
Mauern gesündigt . Dort StaatSangelegenyeiten , hier Staat »
angelegenheiten — man steht , der unterschied ist kein sehr de -
deutender .

». Ein Konkursefex , welcher kurz vor der Eröffnung dt »
Konkurses seine Eheftau und seine Schwiegereltern nachträglichmit erheblichen Summen als Gläubiger in seine Handelsbücher
eingetragen hatte , war vom Konkursverwalter wegen betrüg »lichen Bankerutts denunzirt wordtir . Da aber die Vorunter »
suchung ergab , daß diese Forderungen an stch existirten , solehnte die StratSanwaltschaft die Erhebung der Anklagt ab,mit der Motivirung : Das Nachtragen an und für stch richtigerPosten in die HandlungSbüchcr fällt , wenn damit keine andere
Abficht verbunden wird , als die Bücher mit den wirtlichenVorgängen in Einklang zu bringen , nicht als betrüglicherBankerutt unter das Strafgesetz . Es kann darin eine Regel»
wivrigkeit , eine unordentliche Buchführung gefunden werden ,aber nicht eine Fälschung im Sinne dieses Verbrechen «: letz -tere verlangt neben der Unrichtigkeit der Eintragungen dieVerfolgung eines dabei im Auge gehabten rechtswidrigenZweckes . Die Unrichtigkeit der Eintragungen allem ohne einen
solchen Zweck ist nicht strafbar .

Eine unerwünschte Schwiegertochter . Seit Ende Fe »bruar d. I . war der 2tjährige Sohn eines sehr reichen Rentier »auS der K. - Etraße Hierselbst plötzlich verschwunden , ohne daßman eine Ahnung hatte , wo derselbe geblieben . Am Mittwoch
kehrte der Verschwundene ganz unerwattet in daS elterlicheHauS zurück . Der junge Mann war einer im ZirkuS Renzgastirenven Tänzerin , vle am 24 . Februar mit der Renz' schenGesellschaft nach Wien gegangen war , dotthin nachgereist .Jetzt war er mit seiner Angebeteten hierher zurückgekehrt , dieer den ganz verblüfft dastehenden Eltern als seine ihm inWien angetraute Gattin vorstellte . Die Eltem wollen andiese eheliche Verbindung nicht recht glauben und weigern stch,die Schwiegertochter als solche anzuerkennen .

Ein Roman fand am Mittwoch in der Nähe deS Bahn¬hofs Charlottenburg der Stadt « und Ringbahn seinen tragt «schen Abschluß . ES wurden dort aus einem kleinen Teich dieLeichen zweier junger Leute , einer Manns « und einer Frauens¬person in den zwanziger Jahren , die mit Taschentücher zu -sammmgebundm waren , gelandet . Der Kleidung nach zuurtheilen , haben beide den besser fituirten Kreisen angehört .Eine Jdentifizirung der nach Charlottenburg geschafften Leichenhat noch nicht stattgefunden .
Im Deutschen Theater geht am Dienstag , den 31 . d . M. ,das vaterländische Schauspiel „Prinz Friedrich von Homburg "von Heinrich von Kleist zum ersten Male in Szene. Die Vor -

stellung beginnt wegen deS an diesem Abend stattfindendenFackelzuges ausnahmsweise bereits um 6 Uhr und wird um8V » Uhr beendet sein . Am Mittwoch , den 1. April , findet eineWiederholung derselben Vorstellung statt . Außerdem bringtdas Repertoire dieser Woche Aufführungen von „ Der Probe »Pfeil " , „ Hamlet " und „ Richard ill . ". Am Charsreitag , den3. April , bleibt daS Theater geschloffen . Heute , Sonntag , wird„ Hamlet " gegeben .

Er deutete jetzt dem Wärter und der Wärterin an ,daß fie entlassen seien .
Al « fie fort waren , wandte er sich an Habicht .
«Diese Frau war ' », um deretwillen ich Dir abschlug,nach M' Donuil zu kommen . Jetzt ist sie fort , ich kann ihrmeine Hilfe nicht angedeihen lassen ; nun kann ich mit Dir

gehm , Onkel Habicht . "
„ So ist ' » recht ! " rief Habicht . „ E« ist allerding « eine

traurige Veranlassung , Fritz , welche Dir erlaubt , meinen
Wunsch zu erfüllen ; nur da » Unglück einer Deiner
Patientinnen verschafft un « da » Glück, Deine Hilfe dort
zu haben . "

„ Hilfe ? " wiederholte Fritz kopfschüttelnd . „ Da » istein Jrrthu « , Pathe l Hilfe kann ich Euch nicht bringen ,e » set denn , daß « a » mir den Schleier de « Geheimnisse «lüftet , der über der schwarzen Hexe schwebt . "

Fritz hatte eben begonnen , sei »« Vorbereitungen zutreffen , um am anderen Tage abreisen zu können , al » einBote von Mr . Gefferson eintrat , der ihm sagte , derDirektor lasse ihn bitten , sogleich zu ihm zu kommen, erhabe ihm eme wichtige Mittheilung zu machen .
„ E» ist da « Geheimniß, " dachte Fritz , „ da « Mr .Gefferson mir anvertrauen will . "
Er war auf die » Geheimniß nicht sehr gespannt , undging mit sehr wenig Interesse für die zu erwartende Mit -

theilung , war doch sein ganze « Interesse , seine ganze Theil -nähme in Anspruch genommen durch die Ereignisse diese «Morgen « .
Mr . Gefferson empfing ihn in einer Auftegung , wiesie Fritz nie an ihm gesehen . Er kam ihm entgegen miteinem Autdruck in seinen Augen , der dem eine » Wahn -sinnigen nicht sehr unähnlich war . Wie ei » Rathloser , wieein völlig Verzweifelnder sah er au » , und seine Stimm «

klang hohl und unsicher , al » er auf Fritz zutrat , mit seinerHand dessen Arm ergriff und sagte :
„ Mr . Rodenburg , ich sprach heute von einem Geheim »»iß , da » ich Ihnen mittheile « wollte . Ich muß e » Ihnenjetzt mittheile «: e » ist ein furchtbare » Geschick , da » michdazu zwingt . . . aber Sie geloben trotz dessen Schweige »,bei der Pflicht , die Ihnen Ihr Beruf auferlegt und bei de ,Achtung, welche die Person erfordett , um welche e « sichhandelt . " (Fortsetzung folgt . )



Theater .
Köutgltche « Operuhau » .

ib «ute : Die Königin von Saba .
Morgen : Undine .

_
Königliche « Schaasptelha » « .

Heute : Die Waise von Lowood .
Morgen : Magnetische Kuren .

_ _
Deutsche « Theater .

Heute : Hamlet .
Morgen : Der Probepfeil . _

Vcllealltanee - Theater
Heute : Amerikanisch .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

_ _
Neue » jhrtrPrtSi ' Wllhelmslädtische « Theater .

H. " rte : Gasvarone .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_ _
Central . Theater :

Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .
H- " xte : Der Walzer - König .
Äiorgm : Dieselbe Vorstellung . _

Residenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Hnrtr : Zum 39 . Male : Der Vergnügungszug . Hierauf : Die
Schulreiterin

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - creretten - Theater :
Hille - Der Jeldprediger .
Atorgen : Dieselbe Vorstellung . _

Loutsenstävrische « Theater :
Heute : Graf Essex .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Ostend - Thealer -
Heute : Lorbeerbaum und Bettelstab .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_ _
Wallner . Theater .

H ute : Ein weißer Rabe .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

_ _

Viktoria - Theater .
Heute : Sulfurina .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

« llhambra - Theater -
Heute : Unter der Erde , oder : Die Macht der Arbeit .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alle « Freunden und Bekannten empfehle metue

Restauration

Zum wahren Jakob «
Weiss - und Bai riseh - Bier ä Glas 10 JPf ,

Für Abend - Unterhaltung ist auf das Beste gesorgt .

H. Spiekermann ,
258 RitderSdorferstr . 51 .

Restaurant
von

Licht
vormals Schmidt

&
Köpnlckerstrasse 55b gegenüber der Rohrpost

empfiehlt seinen billigen
Frühstücks - nnd JUttagstisch .

Anh . nnd Mlodewaarengeschäft
HL Grranzow ,

Nr . 32 . Wrangel - Straße Nr . 32 ,

empfiehlt sämmtliche in dieses Fach einschlagende Artikel zu

billigen Preisen dii solider Ausführung . Strohhüte werden

gewaschen , gefärbt und moderriftrt . _
582

Heem . Kehr , Hutmacher .
Skalitzerftr . 109 , nahe d . Manteuffelstr .

Elegante Seidenhüte v . 5 —12 Wk.

Gute und feine Filzhüte v . 2 — 6 Mk.

Jede Reparatur nird sauber und billig ausgeführt .
Aufbügeln sofort für 25 Pfennige . _59

lZweites Geschäft )

Filz - und Seidenhut - Geschäft
B r ü cke n st r a ß e 16, Eckhaus der Köpnickerstraße , unler

Leitung meine « Bruders

Gustav Ad . Eekr .
Alle Freunde und Bekannte bitte ich, bei Bedarf mich zu

unterstüren . _ _ _ _ _
362

Geeigniie

iodijeitsgßCdienke
in

Porzellan und Glas
empfiehlt die

Aorzellan - n . Hlaswaarenhandtg .
von

Max Angeld , Cr�tafec

Moh- Haßak .
Größte Auswahl sämmtlicher in - und ausländischer Sorten ,

sowie guten

Sumatra - Schnitt
zu billigsten Preisen

Brunne� Straße 141142 ,
Gebr . Franck .

Geschäfts - GröMmg.
Allen unseren Freunden und Genossen zur Nachricht , daß wir mit dem heutigen Tage ein

Cigarren - und Tabak - Greschäft
» Veteranenstraße 28, Ecke Brunnenstraße ,

Durch eigene �abrifatioil find wir in der Lage , eine rerlle und pleiswerthe Waare zu liefern
und werden uns damit daS Vertrauen unserer Abnehmer erwerben .

« 51 Ballmüller & Steinicte .

Singer
- ] ¥äh maschinell

bester Construction
fir Fämilie « Bist Hlllldwnker , ; k « | b| <
tletried iirl . Nerschloßkaste « n. silmmilither

AMrate ä 58 Mark .

53 Mk.

467

Unter Garantie . Ulustr . Cataloge gratis .

Berlin C. ,
12 Papenftraße 12

lw - lo . uxuovx . {

Wmil Jnratii,

Grosse

Pferde - und Equipagren -
�

1 erloosung - zu Bterlin . I
s

C2B . stiebuna 20 und 21 . « vrit 1885 ■ *Ziehung 20 und 21 Aprti 1885

4291 ttewinne int Wertste von

9 225 . 500 Mark . I
)

_

Haupt - Gewinne
s 1 12 eompietle Equipagen . ®

�

ä, Loos 3 Mark
— 88

II Loose rar 30 Mark «

Caffee, Wein und Delicatessen
Aach ausserhalb vom 15 Mt . an franco .

Pütth) Intet , iettin W. , Uckmiraljtraße 40
am Kottbuser Platz sfrühere Linde . )

August Herold
Berlin 80. , 113 Skalitzerstrasse 113 .

Spiegeb und Polßemuareu Magazin
Eigene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung

MobeL - u . Wolsterwcrcrren - Icrbrik
von Georg Haake ,

Verkaufs - Lager Oraplen - Strasse jRTr . 858C .
« Empfehle Möbel , Spiegel und Polfterwaaren zu billigsten Produktionspreisen . — Mein Musterbuch , st enthalte�

20 zusammen gestellte Wobnunas - Emrich ' unaen vom Einfachsten big zum Elegantesten , versende postfrei .

_ _

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung e ° 6et - o>.

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

DM - Import echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnupftabake .
Strich afforttrte « Lager echt türkischer , russtscher und amerikanischer Ktgarretten nnd Tabake .

Echt Nordhäuser Kautabake —

18 Skalitzerstrasse 18

ße &taiirant H. Stramm
empfiehlt seinen reichhaltigen

FröMlk - , Mittag , aast Abeadtisch . esi

Rheinwein .
In Fäßchen - und Flaschcnfülluvg versende ick einen

gekelterten guten Roth - und Weisswein in

Qualität bei dilligster Berechnung .

548 I . Manu . ct " ,3Är, . " 2
Verantwortlrcher Redakteur K. kr » » . er » m «erltn . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin sw . , Beuthstraße S, Htesto ewe edliP *



Beilage zum Berliner Volksblatt .
Nr . 75 . Sonntag , den 29 März 1885 . n . Jahrgang .

Kartelle und Staatsbetrieb .

Wir haben an dieser Stelle oft die Kartelle erwähnt ,
d. h. Verbindungen , welche die Unternehnur einer Branche
eingehen , um gemeinsam auf Preise ru halten , um die Pro «
duktioo zu beschränken , um Bestellungen gleichmäßig zu

vertheilen . Bei einzelnen Kartellen verpflichten sich die

Unternehmer auch , nur innerhalb eines bestimmten ihnen
zugewiesenen Gebiete » Aufträge anzunehmen , sonst aber den

Besteller an die Produzenten de » betreffenden anderen Be -

zirleS zu verweisen . So befehdeten sich die Spiegelglas -
fabrikanlen in England einerseits und di : in Deutschland
und Frankreich andererseits lange Zeit auf da » Lebhafteste ,
indem die erstereo ihrer Waare auf dem Kontinent einen

Markt zu erobern trachteten , während die letzteren England
mit Waaren überschwemmten ; beiderseits mit Verlust oder

doch mit geringem Nutzen ; schließlich einigten sich beide

Theile dahin , sich nicht weiter zu behelligen . Mögen die

Kartelle nun den Zweck haben , eine Ueberproduktion zu

verhindern und demgemäß allen Betheiligten Beschränkun -

gen aufzuerlegen , oder mögen sie gegründet sein , um be -

stimmte Minimalpreise vorzuschreiben , unter dcnen bei Strafe

nicht verkauft werden darf , oder mögen sie endlich bestimmte

Absatzgebiete für bestimmte ProduktionLstätten reserviren :
immer handelt eS sich um eine Regelung der Pro -
duktion und des Absatzes .

Daß eine Regelung der Produktion heute unbedingt

nöthig ist, leuätet jedem Kundigen ein . Wir erleben ja
alle Tage da » widrige Schauspiel , daß die Unternehmer

n chts von einander wissen , daß sie blind ins Blaue hinein

produziren , die Arbeiter übermäßig anspannen , bis endlich
die Ueberproduktion da ist, der Absatz stockt und im Ge¬

folge dieser Stockung Bankerotte und Albeiterentlassungcn
sich häufen . Hier giebt eS nur ein Heilmittel : den Bedarf

richtig zu ermitteln und diesem Bedarf entsprechend die

Produktion auf die einzelnen Etablissements zu ver -

theilen .
Soweit die Kartelle etwa « ähnliches und weiter

nichts bewirken , könnte man mit ihnen ganz zufrieden
sein . Aber die Kartelle haben noch ihre ganz andere ge -

meinschädliche Seite — und eS gehört die ganze Raivetät

eine « deutschen Professor » dazu , da » zu übersehen und die

Kartelle in Folge dessen als Universalheilmittel gegen all «

sozialen Mißstände anzusehen , wie die » neuerding » von

Prof . Kleinwächter geschehen ist .

Kleinwächter erkennt die heutige Anarchie in der Pro -
duktion ganz richtig . „ Die Folge der Aufhebung der

früheren Verkehrsschranken war die Entfesselung der sämmt -
l che« Kräfte , da » ist in gewissem Sinne das ChaoS oder Das¬

jenige , was wir den anarchischen Zustand der Produktion
nennen . Ein derartig ordnungsloser Zustand ist indeß auf
die Dauer nicht haltbar und thatsächlich ist man gegen -
rrärtig allerorts bemüht , einige Ordnung in da » Chaos zu

dringen , weil sich die Ueberzeugung immer allgemeiner
Bahn bricht , daß e » in der bisherigen Weise nicht weiter

geht . . . . . .Die ungeregelte Volkswirthschaft ripräsentirt
tue ungeheure Verschwendung von Arbeitskräften und

Produktionsmitteln . Die Verschwendung läßt sich aller »

diogS nicht ziffernmäßig feststellen , allein soviel ist evident ,

daß man bei einer planmäßigen Verwendung der vorhan -
dentn Produktivkräfte viel größere Resultate erzielen könnte ,
als die » heute der Fall ist . . . . . .Wird ein neue » in¬

dustrielle » Unternehmen in « Leben gerufen , so müssen so

und so viele Menschen arbeiten , um da « etwa nothwendige

Gebäude , die Maschinen , Werkvorrichtungea u. s. w herzu -

stellen . Diese gesammte Arbeit aber , sammt den oerwen -

deten Stoffen ( Baumaterialien , Eisen u. s. f. ) , war ver -

schwendet , wenn da » Unternehmen sich nachträglich al « ein

Serliner Sonntagsplauderei .
R. C. Wie still eS in Berlin ist ! Kein Zank , kein

Streit , Niemand ist da , der die idyllische Ruhe unsere « be -

schaulichen Leben » beeinträchtigte , kein Redeturnier an irgend

« ' vemEnde der Leipziger - Straße , wie schön ist eS in Berlin ,

wenn e» Frühling ist oder wird , und — wenn nicht so viel

geredet wird .

Freilich , sind die Parlamente geschlossen , so haben eben

die Herren Stadtväler die Pflicht , für die Unterhaltung
de « Publikum « zu sorgen , und ganz gewiß macht es dem

behäbigen Spießbürger in seiner Weißbierkneipe unendlichen

Spaß , wenn er liest , daß man sich im städtischen Palament

wir denselben Grobheiten und schiedsrichterlichen Anzüglich -
« iten regolirt , wie da « in jeder Bieistube vorkommt , wo

ei » aufrührerischer Gast einmal eine Weiße nebst Strippe

zuviel „ genehmigt " hat .
Ludwig und Wilhelm — Löwe und Pickenbach näm -

Kch — diese beiden genialen Politiker sind in der letzten

Stadtverordneten - Sitzung etwa « hart aneinander gerathcn ,

Und al « man nicht « mehr zu reden wußte , da nahm man

i » einem ganz gewöhnlichen aber recht probaten Mittel

seine Zuflucht : man sch mpfte !
WaS bedeutet auch so erne Verbalinjurie ! Herr Löwe

s?gt zu den Ausführungen des Herrn Pickevbach einfach :

?Dü» ist eine Lüge ! Ist da » so gefährlich ? I , bewahre ,

im Gegentheil , beide Theile profitiren in der That nur

durch eine derartige öff . ntliche Anerkennung de « gegnerischen

jflstrthe« — der Eine , der das große Wort gelassen au « -

sprach, stkht in dem Augenblicke als tapferer , unerschrocke -

u » , wahrhaft großer Mann in den sämmtiichen Augen seiner

Vaueigenosien da , denn er allein hat die Kourage , daS

K' . nd beim rechten Namen zu nennen , mit einem Wort :

r wird , wenn das überhaupt möglich ist , noch größer und

ue ' ühmter al « er e « vorher war . Und der Andere ? Nun ,

f * kommt sofort bei allen seinen Anhängern in den Ruf
� gekränkte » Unschuld , de » mißhandelten Ehren -

wanneS , und die einzige unvorsichtige Aeußerung

Gegner » giebt ihm hinreichend Stoff zu

�' Ndesten« sechs Reden , die er in Versammlungen in allen

Agenden Berlin « vom Stapel lassen kann . Eine solche

verfehltes erweist , wenn es Bankerott macht und aufgelassen
werden muß . All die Arbeiter , die ' an der Herstellung
jener Fabrik gearbeitet haben , hätten in einer für die Ge «

sammtheit nutzbringenden Weise beschäftigt werden können
und der Bankerott de « Unternehmens ist nicht nur eine

Privatangelegenheit de « betteffenden Unternehmer « , der

falsch kalkulirte — wie die Freihandelsschule annimmt —

sondern ein effektiver Verlust für die Gesammtheit , der um
so größer ist, je größer die verfehlte Anlage war , d. h. je
größer der Arbeittaufwand war , der gemacht wurde , um
schließlich eigentlich doch nicht » zu Stande zu bringen . "

Hier Ordnung zu schaffen , diese Ausgabe fällt «ach
Kleinwächter den Kartellen zu . Sämmtliche Unter -

nehmer dersilben Branche müssen zusammentreten uud je
nach dem Bedarf die Produktion unter sich vertheilen . Nur
wer Mitglied des Kartells ist , darf die betreffende Waare
in der von der Leitung bestimmten Menge erzeugen ; neu -
beitretende müssen immer erst die staatliche Konzession zum
Gewerbebetrieb erhalten . Diese Konzession ist nöthig , damit

nirgends Ueberfüllung einttitt . So würde Ordnung in
die ungeregelte gewerbliche Produktion gebracht werden ;
„die Produktion würde dem Bedarfs angepaßt und damit
wären die ewigen Krisen — Ueberproduktion und Absatz -
stockung beseitigt . Die gewerbliche Produktion würde
wieder zu einem lohnenden und ganz besonders zu einem

sicheren Geschäfte . " Das geht nun freilich alles erst die
Unternehmer an . Was wird aus den Arbeitern ,
die doch in eifier Linie der Aufbesserung ihres wiithschaft -
lichen Looses bedürfen ? Diese Frage löst Kleinwächter
aus die einfachste Weise der Welt . Der Staat legt den
kartellirten und pnoilegirten Unternehmern „ ohne Weiteres "
die Veipflichtuag auf :

ihre Arbeiter lebenslänglich anzustellen ,
denselben einen genügenden Minimallohn zu zahlen ,
denselbin ein regelmäßiges Aufrücken nach Älter und

Leistung in besser bezahlte Stellungen zu ermöglichen ,
den ausgedienten oder vorzeitig invalid gewordenen

Arbeitern analog den StaatSdienern eine lebenslängliche
Pension zu zahlen ,

für die Wittwen und Waisen verstorbener Arbeiter zu
sorgen ; mit einem Worte , den Arbeitern die nämliche Stel -

lung einzuräumen , die die Staatsdiener einnehmen .
Drei Vortheile erreicht so Kleinwächter mit einem

Mittel . Die Unternehmer bleiben , die Produktion wird

geregelt und den Arbeitern wird geholfen .
Für die Arbeiter — d. h. für die große Mehrheit de «

Volkes — erhebt sich aber hier doch die Frage : wenn die
Produktion von Kartell wegen geregelt wird , wenn die
Leitung des Kartells die Aufträge auStheilt , durch Kontrol -
beamte die Erfüllung ihrer Anordnung sichert , wenn mit
einem Wort die Einzelunternehmer gar keine selbstständigen
Leiter , sondern NU. Subdirektoren der großen Kartell -
direktion sind — warum kartellirt man dann die Werke
und warum verstaatlicht Man sie nicht ? Alle
Vortheile , die man heute der Privatunternehmung nach -
rühmt , hätten unter solchen Umständen ja aufgehört ;
zwischen Staats - und Kartell betrieb wäre gar kein
Unterschied mehr . Nach der Verstaatlichung würde die
äußere Abwickelung der Geschäfte ganz die gleiche sein : die
Staatt - Zentralleitung würde in gleicher Weise den Bedarf
bestimmen und den Werken die Aufträge zuweisen . — Aber

nach der Verstaatlichung würde aller Ertrag dem Staate ,
das heißt dem ganzen Volk , zufließen , bei den Kartellen
aber würde , wie heute , die Unternehmerklassc den Löwen -

aniheil der Erzeugnisse verschlingen , ohne daß diese Unter »
nehmcrklasse noch etwas besonderes leistete , wa « mäßig be «

soldete staatliche Beamte nicht auch leisten könnten . Warum

also überhaupt noch der Privatbetrieb , wenn ein Industrie -

Zufuhr von „ Stoff " ist in unserer jetzigen auf dem Gebiet
der Judenhetze eigentlich ereignißarmen Zeit durchaus nicht

zu unterschätzen .
Wrs bedeuter also derartigen Erfolgen gegenüber eine

einfache Verbalinjurie ! Unter Privatleuten würde sie jeder
Schiedsmann für lumpige zehn oder zwanzig Mark als ge -
sühnt erachten , in der Vrrtretuug der Stadt Berlin au » «

, gesprochen, hat dieselbe jedoch , wie wir nachzuweisen un «

I bestrebt haben , einen ganz unschätzbaren , in Zahlen kaum
' de finir baren Werth .

Nun haltet die Münder , Freunde , und lpitzt die Ohren ,
— so sagt «in alter verschimmelter Dichter , da » heißt bei
einer ganz anderen Gelegenheit , denn zu der damaligen
Zeit war man noch ni - kt so weit vorgeschritten , daß man

sich in den öffentlichen Versammlungen , in denen man über

daS Gemeinwohl berathen sollte , recht gemeine Schimpf -
worte an den Kopf warf — denn jetzt wird ' « wohl

Der Eine wird zu beweisen suchrn , daß er Recht ge «
habt hat , wenn er seinen Busenfeind der Lüge zieh , und

der Andere wird repliziren , daß sein Gegner durch die An -

schuldigung der Lüge selbst zum Lügner geworden ist. Nur

immer zu , un « kann ' S Recht sein .
So ein kleines Skandälchen hat manchmal sein Gutes ,

e « frischt daS verblassende Renommee wieder auf , man

spricht wenigstens von den Leuten .

Die öffentliche Meinung wird hoffentlich über diese
beiden Herren möglichst schnell zur Tagesordnung über -

gehen . E » ist auch besser , denn es passirt wirklich s? viel

Amüsante » und Nettes in der Welt , daß uns weder Herr
Löwe noch Herr Pickenback mit ihren werthen Persönlich -
ketten dafür entschädigen können .

Man hat nämlich heut nur nöthig , einmal die Leip -
ziger - oder Friedrichstraße entlang zu gehen und man

glaubt sich wahrhaftig in die griechische Mythologie
� liie verehrten Leserinnen werden wahrscheinlich den

Kopf schütteln , aber wir hoffen , e « ihnen beweisen zu
können .

Ueberall sieht man Kentauren . Aha , man weiß nicht ,
wa « da « ist ? Nun , einfach ein fabelhafte « Ungeheuer ,

halb Mensch , halb Roß . Und die sieht man der uns ?

zweig für die Kleinwächter ' schen Kartelle reif ist ? Nur ,
um die Renten der Kapitalisten zu erhalten ?

Und weiter : wie soll der Staat die Unternehmer zur
Verwirklichung der von Kleinwächter aufgestellten arbeiler »
freundlichrn Vorschläge zwingen ? Der Staat ist kein all -
mächtiger und doch väterlicher DeSpot , der immer die For »
derungen de « Gemeinwohl » durchsetzt. AlleS staatliche Ein -
greifen entspringt nicht au « einer über den Klasseninter »
essen schwebenden sozialen Vorsicht , sondem nur au » dem
hin - und herwogenden Kampf der ( im letzten Grunde wirth »
schaftlichen ) Interessen ; e « ist deren nothwendige Resul «
tante . Soll also von Staattwegen etwa » für die Ar -
beiter und gegen die Unternehmer geschehen , so setzt da »
voraus eine Stärkung de » politischen Einflusses der Arbeiter -
klaffe , und eine Schwächung und Zersplitterung der politi -
schen Gewalt der Unternehmer . Nach der letzteren Seite
müßte aber da » Kleinwächter ' sche Programm da » gerade
Gegentheil hervorrufen : in dem Maße , wie man die Unter «
nehmer organisirt , wie man sie zu Verbänden mit einheit «
lichem Willen zusammenfügt , in dem Maß muß
ihre Einflußnahme auf die Gesetzgebung ihr poli -
tische » Uebergewicht sich erhöhen . Und dabei
soll ihnen die Arbeiterklasse noch die weitgehenden For »
derungen bezüglich Lohnfestsetzung , Anstellung und Pen -
sionirung abtrotzen können .

EL ist möglich , sogar wahrscheinlich , daß auf allen
Gebieten der Produktion die Kartelle kommen werden , die
Monopol « weniger vereinigter Unternehmer . Daran läßt
sich vorläufig nichts ändern . Aber diese Organisationen ,
welche die Stellung der Unternehmer unglaublich stärken ,
die der Arbeiter hingegen relativ schwächen — diese Or¬
ganisationen auch noch im Interesse der Arbeiter
und der Sozialreform zu verlangen , dazu
gehört die ganze politische Raivetät eines deutschen Pro -
sessor « !

Die Arbeiter würden Selbstverrath begehen , wenn sie
derartigen Verlockungen folgen wollten . Für sie giebt e »
nur eine Parole , wenn Industrien einer einheitlichen Lei -
tung entgegengehen , und diese Parole lautet : Staat » -
betrieb ! Der heutige Staatsbetrieb ist für Arbeiter
freilich nicht da », was er sein könnte , aber er ist immer
noch besser als der Monopolbetrieb einzelner mächtiger
Privater .

_

D o k a l e s .
Ueber unbewußte GesetzeSverletzungen hielt Herr

Rechtsanwalt Dr . Fr . Friedmann im Verein junger Kaufleute
einen Vortrag , der mit Rückstcht auf das Thema für die
weitesten Kreise von Interesse sein dürfte . Obgleich eS der
erste juristische Satz sei , daß Unkenntnis der Gesetze nicht var
Strafe schützt , werve doch täglich von Leuten aller Stände so
oft gegen daS Sttafgesetz auS Unkenntniß gesündigt , daß nur
ein Strafantrag zu stellen nöthig wäre , um die 68 000 in
Berlin vorhandenen Bestrasten bis inS Unendliche zu vermehren .Als eine der häufigsten Sünden gegen das Gesetz, welche nichtnur Betrug im Sinne dcS Gesetzes sei , sondern auch den Thäter
zrvilrechtlich verantwortlich iür den dritten Personen zugefügten
Schaden mache , bezeichnete der Vortragende das wahrheits¬
widrige Ausstellen von Z- ugniffen bei Dienstboten , durch welchedie neue Herrschaft über den Charakter und die Führung der -
selben grtäusckt werde . Niemand denke ferner daran , daß er
wegen fahrläsfiger Körperve . letzung bestraft werden könne und
müsse, wenn eine zum Hausgebrauch nöthige Leiter nicht in
Ordnung sei und Diener oder Mädchen mit derselben ver -
unglückten , oder wrnn durch daS Fortwerfen eineS ObstkerneS
auf der Straße Jemand ein Bein bricht oder sonst zu Schaden
kommt . Auch daS so häufige Unterbringen von Dienstboten
auf dem Hängeboden oder in nicht gesunden Räumen falleunter diese Rubrik , so wenig wie fich der Hauswirth durch An -
stellung eines Vizewirths vor den Folgen schützen könne , welche

Ganz gewiß , und zwar in ganz ungezählten Mengen .
Unsere Damen nehmen nämlich in einer der Uebervölke -
rung unsere « Erdihril » Hohn sprechenden WUse, jetzt ganzund gar etwa « Kentaurenhafte » an , und von wie tiefer
Bewunderung man auch gegen eine nach allen Regeln der
Kunst aufgeputzte Modedame erfüllt sein mag , da « an
Symmetrie gewöhnte Auge vermißt bei der umfangreichen
Tournüre nur sehr ungern ein Paar mit den Vorderbeinen
recht zierlich Tritt haltende Hinterbeine .

Schlafen denn unsere nie ermüdenden Erfinder ? Ist
wirklich noch Niemand auf die geistreiche Idee gekommen ,
daß nur ein paar elegant lackirte , mit blitzenden Elsen be -
schlagen « Miniatur - Hufe die moderne Damentoilette auf
diejenige Höhe bringen können , die ihr in Folge der Korn »
plizirtheit und de » hohen Preise » wegen doch von Recht «
wegen zukommt ? Ganz entschieden fehlen die Hinterbeine ,
nur hierdurch kann unter den augenblicklichen Modever -
Hältnissen das h' nierseitige Profil der Damen wirksam ab -
geschlossen und zu einem harmonischen Ganzen umgeformt
werden .

Welch glänzende Perspektive eröffnet fich durch diese
neue Einführung nicht unseren Dichtern , und denen , die
eS werden wollen !

Wie abgeschmackt und verbraucht hört eS sich nicht an ,
wenn man heute liest : „ Die Geliebte schwebte , wie von
unsichtbaren EngelShänden getragen , auf ihn zu " — wegmit diesem Schweben , diesem ewigen Hüvfen und Fliegen ,
die AuSdruckSweise muß viel kerniger werden !

DaS hört sich doch z. B. schon ganz anders an : Beim
Anblick de « Geliebten setzte sich die Angebet « in einen
leichten Mitteltrab , und schließlich galloppirte sie, ein leise »
Wiehern nur mühsam unterdrückend , in seine Arme !

Darin liegt wahre Poesie , kein weinerliches , süßliche «
Wortgeklmgel , in solchen Worten fühlt man den Hufschlag
der Liebe , — sie weiden wahrscheinlich von jstzt ab eine
wohlthuende und erfrischende Abwechselung in die mono -
tone Sprache unserer Romane und Novellen bringen .

Allein an den Damen liegt e», in dieser Weise be -
sungen zu werden , sie brauchen sich, wie schon bemerkt ,
zu de « Pferderücken nur noch die Hinterbeine anzu -
schaffen ! —



1
*. B. durch mangelhaste Bileuchwng von Flur und Treppe in

Bezug auf Unglücksfälle entstehen . So denke auch kaum Jemand
daran , daß er fich des Betruges schuldig mache , wenn er in

Eiscabahn , Pferdebahn u. f. w. daS Alter eines Kindes geringer
angiedt , alS die Borschristen über freie Fahrt bedingen , oft leiste die
Tante oder gutmüthige Nachbarin noch Beihilfe zum Betrüge , ohne
nur an die Gefahr zu denken , in welche fie dadurch geräch .
Auch daS Mitnehmen von Streichhölzern aus der Restauration
ohne ausdrückliche Erlaubnis deS EigenthümerS müffe zur
zweifellosen Berurtheilung des Betreffenden wegen Diebstahl
führen , sobald ein Strafantraz gestellt wird . Sand , Steine ,
Gras oder Rasen von offener Straße zu nehmm , auch wenn
dieselben ohne jeden materiellen Werth find , ist ebenso straf «
bar , alS in einer Restauration einen fremden Hund ohne Er «

laubniß des WirthcS von dem auf dem Tische befindlichen
Brode zu füttern - In Beleidigungen ist die Zahl der unbe «

wußten Gesetzesübertretungen Legion und bei den HausrechtS «

Verletzungen gleichfalls , da hier nur die genaueste Gesetzes «
k. nntniß im Stande ist , vor Uebertretungen - u behüten . In
der Verletzung des Briefgeheimniffes wird gleichfalls von Eltern
und Vormündern gegen erwachsene Kinder und Mündel

oft ohne Bewußtsein von Schuld gefehlt . Nur unter
ausdrücklicher Erlaubniß des Betheiligten ist ein Oeffnen
von Briefen selbst zwischen Mann und Frau straflos . Ebenso
strafbar ist das Benutzen einer Mittheilung auf einer Postkarte
für den Nichtadreffaten zu deffen eigenem persönlichen Vortbeile
oder zum Nachtheile dritter Personen . Selbst eine Ver -

Weigerung von Hilfe gegen Mitglieder der bewaffneten Macht ,
wenn letztere fich in Gefahr befinden , ist nur dann straffrei ,
wenn große eigene Gefahr durch diese Hilfeleistung für den

Verweigerer entstehen kann . Für Äaufleute ist eS ebenso

straffällig , wenn fie mündlich oder schriftlich über die Ver «

wögenSlage eines Dritten eine andere als durch bestimmte
Thatsachen erweisliche Auskunft ertheilen . Ebenso wenig
darf man Jemand als Lügner bezeichnen , weil man selbst von

ihm belogen ist , oder alS Spitzbude , wenn man selbst von ihm
bestohlen ist . — Wie man steht , dürfte es nicht viele Unbe -

strafte geben , wenn das Gesetz mit voller Strenge ausgeübt ,
die Gcsetzesverletzung zur Anzeige gebracht würde .

Ueber die Fa�aden unserer Häuser schreibt man der

«Voff . Ztg . " : In letzter Zeit hat fich daS Bestreben geltend
gemacht , auch die Faoaden der gewöhnlicheren Berliner Miethk -
hnuier in soliderem Material wie bisher autzuführen . An die
Stelle des üblichen Putzes ist die Verblendung mit Ziegelsteinen

tetreten. Leider kann man nicht behaupten , daß die alten

iackstein . Rohbauten auS der Zell des Mittelalters von denen

besonders Brandenburg verschiedene Beispiele aufzuweisen hat ,
von irgend welchem fruchtbaren Cinfluffe auf den modernen

Ziegel - Rohbau geworden find . Die etgenthümliche Kraft und

Energie der alten Backsteinbauten geht sowohl in Bezug auf

Färbung , wie Profilirung und Lrnamentation den modernen
Bauwerken vollständig ab . Als Vorbilder dienen vielmehr die
Bauten der holländischen Renaiffance . Freilich kulminirt das -

jentge , was man von den holländischen Bauten herüber ge -
nommen bat , eigentlich nur in der Kombination von Sandstein
und Backstein und in dem ziemlich willkürlichen Anbringen
eines rein dekorativen Giebelaufdaues , der oft sogar nichts
weiter als ein Blendgiebel ist . Im Westen der Stadt kann
man bereits viel solcher Bauwerke finden . So lange daS
Material aus Sandstein und Backstein besteht , ist die Wirkung
noch ziemlich ansprechend . Geradezu abscheulich ist fie indeß ,
wenn an Stelle des Sandstein ? der Putz tritt . Sowohl in

formaler wie farbiger Beziehung ist das Ensemble häßlich , und

man möchte wünschen , daß eine solche Bauweise bald wieder

von der Bildfläche verschwände . Mehrere Jahre steht nun
eine solche Fasade mtt ihrem stickigen Putz und ihren knall -

rothen Verblendstrinrn da , um dann in ein weiteres Stadium
der Vollendung zu treten : der Putz wird gelbbraun gestrichen ,
und es entsteht eine Farbenzusammftellung , von der jedes feiner
organifirte Auge fich abwendet . Große Schönheit kann man

diesen aus Verblendstewei , und Putz hergestellten Fasaden

stcherlich nicht zuerkennen . " _ , �
g. In drei sauber gereinigte « Mtlchtonnen verpackt

karten fich zum Einsetzen in ihren Teich der AmtSvo - steher

Dahlmann und der Gutibefitzer DillgeS zu Lankwitz 9 Schock

Plötzen au ? dem Schönower See kommen lasten . Die Plötzen
waren am Donnerstag angekommen und sollten am Freitag in

den Teich eingesetzt werden . Als man nun an dies Weil

gehen wollte , machte man die überraschende Entdeckung , daß
von den 9 Schock nur einundfiebenzig Stück Plötzen am Leben

waren ; die übrigen waren wegen Mangels an genügendem
Waffer und an Sauerstoff gestorben . Jetzt ist dem Fischzüchter
Matter in Lankwitz der Auftrag ertheilt worden , den Teich
mit 4 Schock jungen Karpfen zu bevölkern .

g. Die HetrathSvermittler in Berlin treten immer

dreister auf unv es ist nur zu bedauern , daß daS „heiralhS «

lustige Publikum " fie in dem Borgehen unterstützt , indem es

ihren Forderungen anstandslos nachkommt . Ein recht lehr -

reiches Kapitel zur HeirathSvermittelur . g liefert folgender Fall .
Ein hiestger Kaufmann , welcher eS noch nicht über fich gebracht

hatte , seinem glücklichen Junggesellenstande mit einem vielleicht

weniger glücklichen Ehelcden zu vertauschen , wurde von Be -

kannten gedrängt , fich einmal im „wohlassvrtirten Loger reicher

Damen " des Aoenten Th . L. in der Oranienstraße umzusehen ,

welcher mit großen Erfolgen „ tn Heiratbspatthien macht . " Er

begab fich auch wirktich dorthin und nachdem er einen „ Revers "

unterschrieben hatte , deffen Inhalt er in der begreiflrchen Be -

fangenheit nicht gründlich prüfte , von deffen Stipulationen er

aber später hören sollte , wurden ihm mehrere „Parthien " vor -

geschlagen , welche dem Kandidaten aber durchaus nicht zu «

sagten . Nun wurden ihm „ geeignete Objekte " in einer

Stadt an der äußersten Grenze Oberschlestens proponirt und

da der Kaufmann in jener Gegend einen Geschäftsfreund hatte ,

so dachte er diesem einen längst versprochenen Besuch zu und

reiste vor mehren Wochen nach dem „ mit reichen Frauen ge «

spickten On " ab . Dort angelangt , wurde er von dem „ Unter -

agenten " und seiner Frau auf das Liebenswürdigste empfangen ,

nachdem er nämlich die verlangten zwanzig Mark als Vor -

schuß auf die Erfolge des Unteragenten bezahlt und zugesagt

hatte , alle Kosten zu tragen , welche die HeirathSsuche erfordern

würde . Um es kurz ,u machen , auch hier wurde trotz mehr -

tägiaem Aufenthalt nichts erreicht . Unterm 25 . d . M. wird dem

Kaufmann eine Klage des Agenten Th . L. in der Oranienstraße
wegen 35 M. zugestellt . In der Begründung de « Klageanspruchs
heißt es u. 31. : „ Mittelst des anliegenden Reverse » beauftragt
der Beklagte den Kläger , ihm gegen die im Reverse festgesetzte

Vergütung eine Parthie nachzuweisen oder zu verschaffen . In

Ausführung dieses Auftrags hat Kläger dem Beklagten mehrere

Ä ÄWÄ % %
»abll find . ' Der famose Revers aber lautet : „ Hrerdurch be-

auftrage ich Hrn . Th . L. in Berlin mir eine Heirathsparthie

nachzuweisen oder zu verschaffen und verpflichte mich im Fall «

der Veihetrathung durch denselben , eine Provision von fünf

Prozent des biäutlichen Vermögens innerhalb 8 Tagen nach

der Hochzeit oder nach Empfang de » Geldes zu zahlen . Heirathe

ich innerhalb drei Monaten eine Dame ohne dessen Vermit -

teluna - wird dieser Auftrag zurückgenommen od » ungiltig
- so vergüte ich demselben „ nur " vierzig Mark für etwaige

selben oder doch Ähnlichen Verhältniffen zu rechnen haben .

Zum Schluß führen wir noch an , daß der Kaufmann bereits
die eingeklagten 35 M. sowie die bisher entstandenen Gerichts -
Kosten bezahlt hat , well dieser Betrag nm einen kleinen
Bruchtheil von dem ausmacht , was ihm die Reisen k . schon
gekostetet . Vielleicht nehmm fich die Heirathslustigen diesen
Fall zur Warnung .

N. Derselbe Wechselschwindler , welcher mit Hilfe eines
werthlosen Wechsels einen hiestgm Schankwirth in der Ad -
miralftraße beschwindelt hat , schernt nach den uns direkt zuge -
gangenen Mittheilungen anderer Geschädigter daffelbe Ma <
nöoer hier bereit » seit längerer Zell mit Erfolg in Szene ge «
setzt zu haben . So hat ein Mensch auf dem die gegebene
Personalbeschreibung vollkommen paßt , einem am Friedrichs «
Hain wohnendm Restaurateur D. um Hinterlegung eines auf
die Namen Büttner u- Kerstens ausgestellten Wechsels über
240 Mark 9 Mark abgeschwindelt und ist dann spurlos ver -
schwunden - Einen anderen Restaurateur mit Namen Aldrecht
in der GreifSwalderstraße hat er auf Grund von 2 Wechseln
um 10 Mark betrugen ; da der Wechselreiter seine Schwinde «
leim vorausstchllich auch noch an anderen Orten versuchm
dürste , so ist eine Warnung vor demselben hier wohl am
Platze .

b. Die Möbelwagen - Penfiouen beginnen fich merklich
zu lichtm . Wo fich nämlich in der Stadt ein freier Platz
findet , verschlafen diese Ungethüme dicht gedrängt den Winter .
Ein großes Winterquartier derselben befindet fich z. B. auf
dem militär - fiSkalischen Tenain hinter der Dragoner - Kaseme
in der Ptonierstraße . Wenn das Frühjahr nahi , beginnt hier
ein Fimissen und Streichen , wie auf den Bootsplätzen an der
Oberspree . Wenn die Wagen im jungen Grün prangen , be -
ginnt ihre Jnkurssetzung . und jetzt find fie bereits bis auf
einige wenige aus ihren Winterquartieren verschwunden .

b. Auch die Ostereier nehmm an dem allgemeinen kunst »
industriellen Aufschwung « Theil . Sie haben fich zu wahrrn
Kunstwerken ausgebildet . Unsere Konditoren modelliren auf
ihnen auS freier Hand Rosen aus Marzipan , welche den natür -
lichen täuschend ähnlich sehen. Besonders reizend find die
Epritzarbeitm ; von wahrhaft virtuoser Technik und nicht min -
der graziös die Schleifen - Delorationen . Zucker « wie Chokola -
deneier werden hier gemacht , dm Bezug von außerhalb aus
Stuttgart je. , hat man des großen Bruches wegen aufgegeben .
Nur ganz feine gemalte , mtt AllaS und sonstigen Stoffen über -
zogene Eier kommen aus Paris , geflochtene aus Würzen und
Formen zu Hasen und anderm Thieren aus Dresden . Die
Schaufenster unserer Konditoren und Zuckerbäcker überbieten
fich in Pracht und Geschmack .

Die partielle Mondfiusterniß , welche am 30 . März
stattfindet , ist nur in geringem Maße in Berlin fichtdar . Der
Anfang der Verfinsterung ist um 3 Uhr 52 Minuten mittlerer
Berliner Zeit , die Mitte 5 Uhr 58 Min . und das Ende um
7 Uhr 4 Min . Die Größe der Verfinsterung beträgt " ' /toot
des Monddurchmeffers . Der Mond geht aber für Berlin erst
um 6 Uhr 28 Min . auf , so daß derselbe schon beim Sichtbar -
werdm über dem Horizont verfinstert erscheint . Da bereits
eine halbe Stunde nachher die Verfinsterung ein Ende hat , so
wird ein besonders klarer , dunstfreier Horizont erforderlich sein ,
um überhaupt etwas von der Erscheinung beobachten zu
können .

a. Dem Former L. ist am 20 . d. MtS . Abends auf der
Eismbahnfahrt von Potsdam nach Berlin seine Reisetasche mit
seiner Garderobe unv ein Packet im Gesammtwerthe von 80
Mark aus dem Kouvee gestohlen worden . Auf den Zwischm -
stationm waren zahlreiche Personen in da « Koupee ein - und
aus demselbm ausgestiegen , unter welchen fich wahrscheinlich
der Dieb befand .

Der wegen Zweikampf » mit tödtlichem Erfolge zu vier

Jahrm Festungshaft vcrurtheilte Kandidat der Philologie Oehlke
ist am Freitag au » dem hiefigen Untersuchungszefänaniß nach
der Festung Glatz übergeführt worden , welche ihm zur Äbbüßung
der gegen ihn erkannten Strafe angewiesen worden ist .

g. Eine blutige Affatre spielte fich in der vergangenen
Nacht gegen 2 Uhr an der Ecke der Mohren - und Charlotten «
straße ab , welche wiederum den Beweis liefert , wie stark die

Rauslust bei manchen Menschen vorhanden ist . Ein in der

Mohrenstraße wohnender Herr W. ging mit seinem in der

Gilschinerstraße wohneichen Freunde die Charlottenstraße ent -

lang , um in die Mohrenstraße einzubiegen . An der Ecke
wurden die beiden ruhig ihreS Weges gehenden Herren von
einer aus vier bis fünf Personen bestehenden Gesellschaft rauf -
lustiger junger Männer angerempilt und nach kurzem Wort -
Wechsel angefallen . Hierbei erhielt Herr W. mit einem offenen
Meffer einen mit großer Wucht ausgeführten Stich in daS

Kinn , so daß eine klaffende und heftige Wunde entstand ,
während dem Freunde des W. anscheinend mit einem zuge -
klappten Meffer drei Verletzungen an dem Köpfe beigebracht
wurden . Durch dm enlstandenen Skandal waren Schutzleute
und Wächter hinzugeeilt , mtt deren Hilfe die rohen Patrone
festgenommen und zur nächsten Polizeiwache fistirt wurden .
Den Verletzten wurde die erforderliche ärztliche Hilfe in der
Sanitätswache in der Markarafenstraße zu Tbeil .

Opiumesser . Der ftüherc Sattler und Omnidus - Konduk -
teur H. wurde vorgestern in seiner Wohnung Ruppinerstr . 33
leblos vorgefunden . H. , welcher ein leidmschafilicher Opium -

effer war . ha : zuletzt eine zu große Quantität Opium verzehrt
und dadurch seinen Tod herbeigeführt .

u- Selbstmord Der ehemalige hiefige Strohhutfabrikant
S. , welcher in recht guten Verhättniffen gelebt hatte , später
aber geschäftlich sehr zurückgekommen war . begab fich im August
v. I . , seine Ehefrau hieiselbst zurücklassend , nach Amerika , um
da von Neuem sein Glück zu versuchen . Er vermochte aber
dort zu einer soliden Existenz nicht zu gelangen , und vor
14 Tagen reiste er wieder nach Europa zmück . Gestern früh
langte er in Berlin an und er begab fich sofort in die Woh -

nung seiner Eheftau , bei der er dm ganzen Tag über blieb ,
berauschende Getränke zu fich nahm und skandalirte . AlS am
Abend die Frau dem S . seinen lüderlichen Lebenswandel vor -

hielt und ihn zur Arbeitsamkeit ermahnte , begab fich S . gegen
10 Uhr Abends in die Küche unv schoß da ein mit Wasser ge -
fülltes Terzerol in sein Geficht , wodurch der untere Thell deS

Gcfichts vollständig zerschmettert wurde und der Tod des E .

auf der Stelle eintrat .

ProjeMrte » Repertoire der Königlichen Schauspiele
vom 29 . März bis 6. April . Im Opernhause : Sonntag ,
den 29 . : Die Königin von Saba ' Montag , den 30 : Un -

dine ; Mittwoch , den 1. April : Der Trompeter von Säkkingen ;
Sonnabend , den 4. : 3. Sinfonie ; Sonntag , den 5. : Der

Prophet ( Herr Niemann ) ; Montag , den 6. : Der Trompeter
von Säkkingen . — Im Schauspielhause : Sonntag ,
den 29 . : Die Waise von Lowood ; Montag , dm 30. , neu
einstudirt : Magnetische Kuren ; Dienstag , dm 31 . : Torquato
Taffo ' Mittwoch , den 1. April : Die Geier . Wally ; Sonntag ,
den 5. : Der Kaufmann von Vmedig ; Montag , dm 6. :

Magnetische Kuren . _

Gmrdts - Zeitung .
Der gegen den Stadtvoigtet - Jnspektor v. Härtung am

Admd deS 5 Oktober pr . verübte Ueberfall beschästtgte gestern
die zweite Strafkammer hiefigen Landgerichts I. Unter der
Anklage der vorsätzlichen Körperverletzung mtttelS «ineS gefähr -
lichm Werkzeugs , sowie mittels eines hinterlistigen UederfallS
erschien vor den Schranken der 20 Jahre alte Steindrucker
Wilhelm Ermelin , wegen BeHilfe dazu resp . wegen Anstiftung
zu diesem Vergehen waren angeklagt der Schlächter Karl August
Braatz und der „Arbeiter " Franz Joseph Lotke . v. Härtung ,
dem die Inspektion für das Oekonomiewesen in dem Stadtvoig «
teigefängniß übertagm ist , kam an dem gmannten Tage AbendS
6' / « Uhr auS dem Dienst und bewegte fich am Rathyause vor -

bei seiner am Georgenkirchplatz belegenen Wohnung zu . In
der Nähe deS RathhauseS empfand er mit einem Male ,
daß ihm sein Hut vom Kopfe verschwand . Un »
mittelbar darauf erhielt er mtt einer Bierkruke erst
einen , dann einen zweiten hestiam Schlag gegen den Kopf und
im weiteren Verfolg einen empfindlichen Stoß , durch den er
zu Boden geworfen wurde . Als er so hilflos dalag , denn die
fich ansammelnden Menschen wagten e» nicht , dem wüthenden
Atteur mtgegmzutreten , entriß ihm derselbe seinen Stock und
hieb damit unbarmherzig auf ihn ein . Dabei ward dem über »
fallenen Beamten der Knochen des rechten ArmeS durch « -
schlagen . Nachdem er fich wieder erhoben hatte , trat der An «
greiser auf ihn zu und überreichte ihm mit den Worten : „ Herr
Inspektor , hier haben Sie auch Ihren Stock wieder . Warum
haben Sie uns auch das Wenige entzogen und uns dadurch
zur Verzweiflung gebracht " seinen ihm zuvor abgenommenen
Stock . Auch bei diesem Akt konnte der Wüthende es fich nicht
versagen , seinem halb ohnmächtigen Opfer noch einen
Faustschlag inS Geficht zu versetzen . In Folge der er «
littenen Verletzungen war Herr v. Härtung bis zum 18 .
d. M. dienstunfähig und ist jetzt noch nicht völlig
wiederhergi stellt . Infolge der von dem Attentäter gethanen
Aeußerungen erhielt die Kriminalpolizei einen greifbaren Anhalt
und ermittelte denselben tn dem ersten Angeklagten . Auf dcssen
Bezichtigung hin , daß er von den Mitangeklagten ermuntert
worden sei , die That auszuführen , bei der Braatz als Wächter
mitgewirkt habe , wurde die Anklage auch gegen diese mit er -
streckt . Ermelin giebt als Motiv zu dieser Tbat an , daß der
Inspektor v. Härtung den Gefangenen die Speisen zu knapp
zugemessen und das Salz ganz enizogen hatte , so daß die ohne -
hin wenig schmackhaften Geiückte nicht zu genießen waren .
Da habe er denn den Entschluß gefaßt , dem v. Härtung auf -
zulauern , und denselben habe er rann auch nach seiner Ent -
laffung aus der Stadtvoigtei am Abend des 5. Oktober v. I .
ausgeführt . Die Bezichtigung gegen die Mitangeklagten nehme
er al « unrichtig zurück . Auf die Frage des Prästdenten , aus
welchem Grunde er denn die Mitangeklagten überhaupt
bezichtigt habe , erklärte Ermelin : Auf der Kriminal «
polizei giebt es stets eine gehörige Tracht Prügel . Um der -
selben zu entgehen , sagt man lieber mehr , als man verant «
worten kann - Die beiden Mitangeklagten bestreiten jegliche
Betbeiligung bei diesem Ueberfall . Der Anstaltsdirektor von
Falkenstein bekundet , daß die Gefangenenportionen vom 1. April
v. I . ab auf Anordnung des Ministers vermindert worden
und daß der Inspektor v. Härtung stets genau nach dieser
Instruktion verfahren ist . Staatsanwalt Weichert erachtet
eine exemplarische Strafe für einen derartigen Racheakt für
geboten urd beantragt gegen Ermelin die Maximalstrafe von
fünf Jahren Gefängniß , gegen Braatz , der ein alter Vagabund
und dem die Beihilfe wohl zuzuttauen ist , sechs Monate Ge -
fängniß , gegen Loske Freisprechung . Der Gerichtshof verur -
theilte den Ermelin zu vier Jahren , den Braatz , der vor dem
Untersuchungsrichter ein Geständniß abgelegt hatte , zu einem
Jahre Gefängniß .

r . Meineidsprozeß Vetter und Genossen . ES war
sieben Uhr alS fich die Geschworenen zur Beralhung zurück -
zogen , die volle drei Stunden in Anspruch nahm . Wie voraus »
zusehen war , wurden fast alle Echuldfragen bejaht , nur die
eingeklagten Büdner Mahlow und die Arbeiterfrau Simon
wurden für nichtschuldig erklärt . Infolge deffen beantragte der
Staatsanwalt gegen diese Beiden die Freisprechung , gegen
Vetter dagegen das höchste zulässige Strafmaß , 15 Jahre Zucht¬
haus und gegen die Wittwe Vetter lOJahre Zuchthaus . Gegen
die übrigen Angeklagten beanttagte er je nach ihrer Betheiligung
geringere Strafen . Das Urtheil lautet wie folgt : 1. Mühlen¬
meister Johann Robett Vetter 12 Jahre Zuchih . uS. 10 Jahre
Ehrverlust ; 2. deffen Mutter , verwittwete Mühlenbefitzer
Auguste Vetter 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust ;
3. der Altsitzer Wilh . Magdeburg 4 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverlust ; 4. der Töpfermeister Emil Kalkmann
1 Jahr 6 Monat « Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverlust ; 5. die
Dienstmagd Wilhelmine Stahn 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre
Ehrver ' ust und 6 die verehelichte Altfitzer Emilie Magdeburg
6 Monate Gefängniß , welche durch die erlittene UnlersuchungS -
hast als verbüßt erachtet wurden . ( Bei dieser Angeklagten war
nur Fahrläsfigkeit bei Leistung eines Meineides angenommen
worden . ) Den eisten fünf Angeklagten wurde außerdem die
Fähigkeit abgesprochen , je wieder als Zeuge vernommen zu
werden . Als Verthei�tger in diesem denkwürdigen Prozesse
fungirten außer den bereits erwähnten R. - A. Theten und Ref .
Blau noch d,e Referendare Drabert , Lion , Ratzow und der
R. - Zl . Burkner aus A xdorf . Die Sitzung schloß erst um die
Mitternachtsstunde .

Wie « , 26 . März . ( Der Winkelschreiber und seine Klientin . )
Eine fast zwerghaft kleine, lugelrunde Frau mit listig blickenden
Augen , deren unangenehmes Erscheinen durch ihre vernach -
läsfigte Kleidung noch verstärkt wird , ist seit Jahren auf den
Korridors der verschiedenen Gerichtsgebäude zu sehen . Therese
Koller — so heißt dieselbe — ist seit Jahren der Schrecken der
Gerichte und der Advokaten , mit welchen fie ihre Sucht , Pro -
zeffe zu führen , in Verbindung bringt . Sie überreicht gegen
jedes Urlheil Rekurse , Appellationen und Beschwerden , und
wenn fie ihre Prozesse in allen Instanzen verlor >. n hat , was
regelmäßig der Fall ist , dann wendet fie fich mit Anzeigen an
die Advokaten - Kammer , in denen fie fich nicht allein über die
Advokaten ihrer Gegner , sondern auch über ihre eigenen An «
wälte beschwett , und wenn die Advokaten - Kammer die Eingaben
alS unbegründet bezeichnet , dann oersteht fie es ganz meisterlich ,
die detreffenden Advokaten in irgend einen EhrendeleidigungS -
Prozeß zu verwickeln . Einen ganz besonderen Groll hat fie gegen
den Advokaten Dr . Robett Eisenschütz, und vor einigen Tagen
trat fie gegen denselben vor dem Bezirksgerichte Alsergrund
wegen Ehrenbeleidigung klagbar auf , weil er angeblich einer ihrer
Prozeßgegnerinnen den Rath ertheitt haben soll , fie zur Thür
hinauszuwerfen . Der Richter , Dr . Bürger , fand es diesmal
für geboten�die Verhandlung gegen den von Frau Koller ge -
klagten Advokaten zu vertagen , um den Geisteszustand der
Klagettn durch Gerichtsärzte untersuchen zu lassen , was binnen
kurzem geschehen wird . Heute erschien Frau Therese Koller
als Zeugin vor Gericht . Als Angeklagter hatte fich ein alter
Mann , Namens Paul Greller , zu verantwotten . Derselbe dient
der Therese Koller sett Jahrm als Privatsekretär , und er hat
ganze Faszikel füllende Beschwerden in den Prozessen der Frau
Koller für dieselbe verfaßt . Der staatkanwaltschaftlich «
Funktionär , Kommissär Wesseley , erhob deshalb gegen ihn die
Anklage im Sinne des § 301 ( Uebettretung der Aufforderung
zu grundlosen Beschwerden . ) Paul Greller gab auf die Frage
des Richters , was er sei , die Antwott , er sei Privatlehrer und
Organist , und bezeichnete zwei Familien , deren Kinder er
unterrichte . Nur zögernd theilte er mit , daß er Offizial
der Zmtral - Buchhandlung gewesen , und mit Widerstreben
gestand er zu, daß er wegen Verbrechens der AmtSveeuntreuung
mit zwei Jahrm schweren KerkerS bestraft worden sei. Auch
Therese Koller konnte nur mit Mühe dahin gebracht wer -
den , einzugestehen , daß fie allerdings vor zweiundzwanzig
Jahrm „ wegen § 512 " ( Kuppelei ) , seitdem aber auch zweimal
wegen Ehrenbeleidigung , und zwar zu drei Monaten und sechs
Wochm Arrests veruttheilt worden . Der Angeklagte zeigte sich
durch die gegm ihn erhobene Beschuldigung , er sei Winkel -
schreiber , sehr gekränkt . Er liefere allerdings Arbettm für
Parteien , fordere aber nichts dafür , sondern nehme nur , wenn
er etwaS dekomme . Für Frau Koller habe er Eingaben ver -
faßt , aber nur weil fie die Verantwortung für dm

Inhalt übernommen , und wenn er eS nicht geschriedm
hätte , würde ein Anderer eS gcthan habm . Frau Kolltt ,
von deren Zeugenaussage daS Geschick deS Angeklagten ab '

hing , ließ denselben gründlich im Stiche ; es fei wahr .

sagte fie , daß fie denselben beauftragt habe , die BeschwerdM



mi vtrfassen , aber et habe chr nicht davon abgerathm . Ich
habe ihm meine Sachen crzäbtt und chm immer gesagt : Machen
Sie die Sache nach Ihrem Gutachten . Er hat eS gemacht und
dann vorgelesen . — Richter : Und Sie waren stets mit seinen

Arbeiten zufriedcn ? — Frau Koller ( lebhast ) : O ja ! —

Richter : Und je boShaster seine Beschwerden waren , desto
lieber war eS Ihnen , nicht wahr ? Können Sie stch erinnern ,
daß dieselben einmal einen Erfolg gehabt halten ? — Frau
Rollet : DaS nicht , aber so wie er schreiben kann , können

nicht hundert Advokaten schreiben . (Heiterkert . ) — Richter :
Und da Sie so zufrieden mit ihm waren , waS haben Sie ihm
denn gezahll ? — Frau Koller : Einmal 50 kr- oder e nen
Kaffee , manchmal ein GlaS Slibowitz . ( Gelächters — Richter :
Auch für die gegen Dr . Eisenschütz gerichteten Eingaben ? —

Frau Koller : Da Hab' ich ihm 1 fl . gegeben — Richter : Da
beben Sie ihn aber sehr schlecht honorirt . — Frau Koller :

Ja , wenn ich ,u etwas komme , dann bekommt er einen Anzug
von mir . — Richter : Wenn Sie zu etwas kommen ? Zu was
denn ? Zu Strafe ? — Frau Koller : Nein , zu meinem Gelde .
Der Angeklagte betheuerte zwar nochmals , Frau Therese Koller
nie zu einer Eingabe verleitet zu haben , allein der Richter
schenkte seiner Verantwortung keinen Glauben und er verur -
seilte ihn im Sinne der erhobenen Anklage zu vierzehn Tagen
Arrest . In der Begründung seines Erkenntnisses bemerkt der
Richter , eS müsse als ein Glück bezeichnet werden , daß eS der
Behörde gelungen ist , endlich einmal einem der berüchtigsten
Winkelschreiber der Refiden , daS Handwerk zu legen .

Josiales und Arbeiterbewegung .
China enthält eine Bevölkerung größer als die von ganz

Europa — das weiß jeder Schuljunge ; und China ist ein
SltereS Kulturland , als irgend eins der europäischen Kultur «
länder — das weiß ebenfalls jeder Schuljunge . Und dieses

ruhige Kulturland hat in der Welt , soweit unsere Weltgeschichte
von ihr handelt , bisher entweder gar keine oder bloß eine

vasfioe Rolle gespielt — das weiß , wenn auch nicht jeder
Schuljunge , doch jeder Bierdankpolitiker . Bei den Kriegen ,
welche die Engländer und Franzosen seit den Wer Jahren mit

China hatten , zeigten die Chinesen sich vollkommen wehrlos
und erregten die Verachtung , das mitleidige Lächeln der euro¬

päischen Militärs . Jetzt »r dem Kriege ( der aber offiziell kein

Krieg M zwischen China und Frankreich, bemerken wir mit
einem Male zu unserem Staunen , daß die Chinesen stch sehr
gut schlagen und in dem Kriegswesen außerordentliche Fort -
schritte gemacht haben . Wir glauben nun » war nicht , daß diese
Fortschritte groß genug find um den Chinesen jetzt schon den

Sieg zu fichern , allein es läßt stch nicht bezweifeln , daß China ,
nachdem es einmal aus der bisherigen Etagnation und Ab -

schliefung herausgetreten ist , auch fich weiter und weiter ent -

wickeln wird . Die Chinesen find aber notorisch nicht bloß ein

sehr kräftiges und tapferes , daS heißt den Tod verachtendes
( in weit höherem Maße als Europäer ) sondern auch ein sehr kund -

reiches und fleißiges Volk — obendrein daS bedürfnißloseste der
Erde . Ein so kolossales Reich mit mindestens 400 Millionen

Einwohnern nach den neuesten Schätzungen springt natürlich
nicht mit zwei Füßen und im Handumdrehen in die europäische
Zivilisation hinein — allein die Chinesen werden diese gewal -
tige Revolution durchmachen — eben so gewiß , wie die ihnen
verwandten Japanesen ste durchmachen . — Und was dann ?
Was dann , wenn dieses Riesenreich , verglichen mit dem unsere

europäischen „ Großstaaten " reine Zwergstaaten find , auf mili «

wischem und industriellem Gebiete der Konkurrent der heu -
tigen Kultmländer , namentlich Europas wird ? Die militärische

Konkurrenz ist , bei dem überaus stiedlichem Charakter der Chi -
nesen , wohl nicht so sehr zu befürchten . Desto mehr die in -

vustrielle . In Gestalt der amerikanischm Chinesenfrage ist unS
die Gefahr der chinestschm Arbeits - Konkurrenz bereits greifbar
vor Augen geführt worden . Die chinefischen Arbeiter drohten
durch ihren Fleiß , ihre Geschicklichkeit und ihre Bedürfnißlofig -
reit die einheimischen oder aus Europa eingewanderten Arbeiter
der Vereinigten Staaten zu verdrängen , so daß eS zu blutigen
« rawaUen und schließlich zu gesetzgeberischen Schutzmaßregeln
Argen die Chinesen kam . Also die Konkurrenzfähigkeit der Chi -
nesen ist bewiesm . Und fie fangen bereits an nach Europa zu
«xportiren . Bei ihrer merkwürdigen Anftelligkeit und Lehrsam -
teit wird eS ihnen leicht sein , den europäischen Geschmack zu
treffen . Sie produziren weit billiger als wir , und arbeiten an -

« kanntermaßen solid . Unter solchen Umständen halten wir es
für sehr wahrschein ich. daß uns durch die Revotutwnirung
Chinas eine mächtige Revolution auf dem Weltmärkte bevor -

steht .
Die Erricht « « g von sogenannte « „ Handwerkerschulen "

ist von der österreichischen Regierung in Aussicht genommen ,
« nd zwar sollen solche Schulen in mehreren gewerb - fleißigen
Städten Böhmens noch in diesem Jahre errichtet weiden .

Diese Handwerkerschulen sollen einen vollkommenen Ersatz für
das unvollkommene Institut der gewerblichen FortbildungS -

chule bilden und diese letztere mit der Zeit ersetzen . In den
. . . . . . .. ' w * - - - - -Nachwuchses

sondern

" tu wie er
den zur sachlichen Ausbildung eines tüchtigen Handwerkers

tothwendig ist .

„ » aselsmdt . Letzten Sonntag beschlossen die Arbeiter der

Kandfabrik Bischer u. Cie . in Basel die Arbeit e i n z u-

teilen wegen bedeutender Reduktion der Löhne , die um
stn Drittheil niedriger find , als in dm andern Bandfabriken
Bafels .
. Dat Spinnen und Weben bringt in Bapern noch immer

>irl Geld ein , allerdings weniger für die Spinner und Weber ,
tls für die Aktionäre der Akttengesellschasten . Die „ Korrtspon -

{jnz Hofmann " berichtet von der Zwirnerei und Nahfadenfabrik

Göggingen : Die Dividende pro 1884 wurde auf 15 pCt . wie

ur das Vorjahr festgesetzt . Mechan . Baumwollspinnerei und

iLederei Bamberg : ?
Dividende von Mk. 76 ,
ffi Vorjahre . Der Reingewinn oerragr anr . wouu
%( . 538218 ) bei 3,6 Mill . Aktien ' apital und Mk . 1,5 Mill .

Reserve - und EmmerungsfondS die eine neue Dotation nicht

rhalten habm . Die Gebäude figurirm mit Mk . 0,96 Mill . ,

Naschinen und Geräthschasten mit Mk. 1,35 Mill . , Vorrathe
inl » Materialien mit Mk . 2,24 Mill . in der Bilanz . Mechan .

Baumwollspinnerei und Weberei Kaufbeurm : Die Dividende
' r ° 1884 ist auf 200 Ml - pro Aktie von 1000 fl . = 11 % pCt .

segen 220 Mk . im Jahre 1883 festgesetzt . Neue Spinnerei

: Die Dividende pro 1884 ist von der am 16. März a. c.

�ttaehabten Generalversammlung auf 120 Mk . pro Aktie , wie

JJJ Vorjahre , festgesetzt worden . Dem Reseroefond wurden

[9 000 Mk. , dem Arbeiter - Unterstützungsfond 42 800 Mk.

' »erwiesen . WaS mögen dagegen die Arbeiter erhalten
« wen ?

_ Au « der Provinz Sachse « . Die „Volks - Zeitung " brachte

J» Monat Januar eine Korrespondmz , die auch wir zum Ab -

stucke brachten und in welcher mitgethellt wurde , daß in Halle
Dezember vorigen Jahres weit über tausend Maschinmbau -

U« entlassen worden leim und da� dei « ner mindestens

VTJf. lk ' J " t, " VU' U,c U,UI vv ' - v —r - n
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Vertheilung einer Dividende von dreißig Prozent vor -
zuschlagen : 2. eine Summe von 360 000 Mark für verschiedene
Reservefonds und für Abschreibungm zu verwenden ; 3. den
Beamten ( Vorstandsmitgliedern u. s. w ) „ auch diesmal " ent -
sprechende Gratifikationen zu ertheilm . Trefflicher , alS
durch diese Thatsachen lassen fich wohl kaum unsere gegm
wältigen wirthschastlichen Zustände illustriren .

In Rathenow haben 140 Maurer die Arbeit eingestellt ,
weil ihnen eine Erhöhung deS bisherigen Lohnes , welcher zirka
20 Pf . pro Stunde betrug , von den Meistern nicht gewährt
worden ist . Sie find entschloff m, den Streik mit Ausdauer
durchzufahren , und haben die Unterstützung der Maurer
Deutschlands zugesichert erhaltm . Der diesbezügliche Beschluß
wurde auf dem in dieser Woche zu Hannover stattgehabten
Kongreß derjMaurer geführt , wo an 50 Delegirte aus 35 Städten
deS deutschen Reiches anwesend waren .

Metallarbeiter Berlin « ! Wiederholt erlauben wir uns ,
die Aufmerksamkeit der Metallarbeiter auf daS Bestehen und
die Thätigkeit der Lohnbewegung der Metallarbeiter Berlins
hinzulenken . ES ist bedauerlich , ronstatiren zu müssen , daß die
Bewegung immer mehr im Zurückgehen begriffen ist ; trotz der
rührigen Agitation von Seiten der Lohnkommisston . Ueder
80 Prozent der gesammten Metallarbeiterschaft Berlin « stehen
dieser hochwichtigen Organisation fern . Für das Gros dieses
Gewerbes ist das gerade nicht schmeichelhaft . ES ist Pflicht
jedes braven Metallarbeiters , durch Zahlung des kleinen Tri -
buts mitzuwirken an der wirthschastlichen Besserstellung Aller .
— Oder giedt es wohl ein Höheres , ein idealeres Bestreben ,
als gemeinschafllich dahin zu wirken , daß die Lebensstellung
jedeS Einzelnen eine möglichst angenehme und erträgliche sei ?
Und grade diese Aufgabe hat fich die Metallarbeitergewerk -
schaft Berlins gestellt . Darum auf Metallarbeiter , legt den
alten Schlendrian ab , und zeigt , daß unsere Interessen soli -
darisch und wir nicht gewillt find , unsere Menschenrechte der
unersättlichen Habgier und Konkurrenzwuth einzelner Fabri -
kanten zu opfern . Eine öffentliche Gmeralversammlung sammt -
licher Metallarbetter Berlins findet am Dienstag , den 31 . März ,
Abends 8 Uhr , in Niest ' s Lokal , Kommandantenstraße 71 —72 ,
statt Tagesordnung : 1) Die Lohnverhältniffe der Metall -
arbeitet Berlins . 2) Der Streik in Bielefeld und wie verhal -
ten fich die Metallarbeiter Berlins demselben gegenüber .
3) Neuwahl der Kommisfion . 4) Verschiedenes .

Die Tischler Dresden « bitten , allen Zuzug fernzuhalten .
Alle arbeiterfteundlichen Blätter werden um Verbreitung dieser
Notiz ersucht . _

Pereme und f Sammlungen .
Die Zentral - Kranken - « üb Eterbe - Kasse der Tischler

und anderer gewerblicher Arbeiter , örtliche Verwaltungs -
stelle Berlin B. ( innere Louisenstadt ) macht ihren Mitgliedern
bekannt , daß Montag , den 30 . März , Abends 8 Uhr , in
Konrad ' s Salon , Wasserthorstr . 68 , eine Mitgliederversammlung
stattfindet mit der Tagesordnung : Wahl der 14 Delegirten
zu der am 27 . Mai in Frankfurt a. M. stattfindenden
Generalversammlung und Verschiedenes . Da « Er -
scheinen sämmtlicher Mitglieder ist nothwendig . DaS Mitglieds -
buch muß vorgezeigt werden - ohne Buch kann kein Mitglied
wählen . — Feiner wird bekannt gemacht , daß vom 1. April
ab Herr Stügelmeier , Gitfchinerstt . 93 wohnhast , den OrtS -
kasfirerposten übernimmt und nimmt derselbe von dem Tage
an sämmtliche An- , Ab - und Krankenmeldungen entgegen .
Desgleichen wird die Zahlstelle Ekalitzerstr . 140 vom 1. April
ab , nach der Glünstr . 1 verlegt und werden die Mitglieder
dieser Gegend aufgefordett , ihre Beiträge dort zu entrichten .
Diejenigen Mitglieder , welche BilletS von unserm Vergnügen
in Verttieb genommen , werden ersucht , so bald alS möglich ab -
zurechnen .

De « Schneidern , Kürschner « , Bosamenttrer « , Schirm -
und Handschuhmachern , welche Mitglieder der Einge -
schriebenen HtlfSkasse , Kranken - Unter -
stützunaSbund der Schneider find , zur Nachricht ,
daß daS Bureau am Mittwoch , den 1. April er . , von Mauer¬
straße 86 nach Krausenstraße 11 ( Echneiderherberge ) Hof
links verlegt wird ; dasselbe ist geöffnet täglich von 8 Uhr
Morgens bis 1 Uhr Mittags ; es werden daselbst Beiträge
entgegengenommen und Auskunft in allen Kassenangelegen -
heilen ertheilt . Die Mitglieder Gaben fich im ErkrankungS -
falle nur daselbst zu melden . Zahlstellen der HilfSkasse find :
1. Grenadierstr . 33 , Restaurant Seefeld , Montags ,
Abends 8 —10 Uhr und Annenstraße 9, Restaurant Baum ,
Mittwoch , ÄbendS 8 —10 Uhr . Zugleich befindet fich da -
selbst der Zentral - Arbeitsnachweis der Schnei -
der Berlin « , und können wir den Meistern und Gesellen
empfehlen , fich im Bedarfsfälle nur dahin zu wenden , da die
leitenden Personen mit den geschäftlichen Verhältnissen genau
vertraut und bestredt find , den Meistern nur solche Arbeits -
kräste zuzuweisen , mit denen fie bei einigermaßen gerechten
Ansprüchen befriedigt sein werden . Ebenso werden den Ge «
sellen nur annehmbare Stellen nachgewiesen .

Verbot ! Die Volksversammlung , welcheSonn -
tag , den 29 . März , Vormittags 10' / , Uhr in Sohnes
Zentralgarten , Hasenhaide 7a stattfinden sollte und
in welcher Herr Crohm über „ Unsere gegenwärtige wirthschaft -
liche und volitische Situation " referirm wollte , wurde auf Grund
deS § 9 des Sozialistengesetzes verboten .

Zum Beste « der Hinterbliebenen der auf der Grube
Camphausen verunglückten Bergleute veranstaltet die
Kommission der Berliner Tischler am 1. Oster -
feiertage , Vormittags 11 Uhr , in den prächtigen Räumen der
Philharmonie , Berndurgerstraße 22 —23 , eine Matinee . DaS
vortrefflich zusammengesetzte Programm , der gute Zweck , sowie
das niedrige Eintrittsgeld , läßt eine recht rege Betheiligung
erwatten . Eintrittskarten find vorher bei den Herren G.
Rödel , Oraniensttaße 8, vorn 4 Tr . , E. Lenz , Zionskirch -
ftraße 23 , vorn 4 Tr . , h. Künze l , Blumenstt . 42 , Hof 2
Tr . , H. Stellmann , Palltsadenstr . 76 , B ack stadt ,
Schwerinstr . 20 , sowie Montags und Sonnabends Abend von
7 —9 Uhr in den bekannten Zahlstellen zu habm .

Die freie Vereinigung der Graveure , Ziseleure und
verw . Berufsgenossen hält am Montag , dm 30 . März ,
AbendS 8 % Uhr , Annenstr . 16, eine Versammlung mit fol -
gender Tagesordnung ab : 1. Geschäftliches , Aufnahme neuer
Mitglieder . 2. Vottrag deS Herrn H. Klein über Vegeta -
rtsmuS . 3. Verschiedenes . Um pünktliches Erscheinen wird
ersucht ; die Bibliothek ist geöffnet . Unentgeltliche Stellen -
vermittelung jedm Abend von 8 ' /, —9' / : Uhr im Vereinslokal .

Der Fachverein der Möbelpolirer für K. A. hält am
Montag Abend 8 Uhr , Grüner Weg 29 , eine Mitgliederver -
sammlung ad . T. - O. : Vortrag de « Herrn Reuter über Einzel »
noch und Maffenunglück ; Anttäge , Verschiedenes und Frage -
kästen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Fachverew der Stellmacher , Montag , den 30 . März ,
AbendS 8 Uhr , in Echeffers Lokal , Jnselftr . 10, General¬
versammlung . T. - O. : 1) Kassenbericht , 2) Vorstandswahl ,
2) Statutenänderung , 4) Verschiedenes . QuittungSduch

Unterstützungsverei « der Buchbinder und verw . Be -

rufsgmossm . Versammlung am Montag Abend 8 Uhr . Tages¬
ordnung : Beendigung der Statutenberatbung , Stellungnahme

zur gegenwättigen LehrlingSeinftellung . Die Billet « zur Ma -
tinö werden ausgegeben . Um zahlreiche » Erscheinen wird ge -

��"Mitglteder -Versammlung de « verein « der Berliner

Maurer am Mittwoch , dm 8. April , AbendS 8 Uhr , Jnselftr .

Der ' �zirtSverein des werkthättgen Volk « im 29 . ,
30 . und 31. Wahlbezirk ( umfassend den ganzen 5. Reichs -

1 tagSwahlkreiS ) hält am Dimstag , dm 31. März , AbendS 8 %
Uhr , im Restaurant Golle , Lmimstr . 30 , eine Versammlnng
ab . Vottrag des Herrn Schuhmachermstrs . Engler „ über dm
Kampf umS Dasein . " Des interessanten Themas wegen ist
eine rege Becheüigung erwünscht .

Berei « der Modelltischler . Versammlung Montag
Abend 8 Uhr Gattenstraße 162 . Vortrag deS Herrn Kandidat
Jäckel über „ Die englische Revolution . " Gäste willkommm .

Im Sauverein „ Berliner Bildhauer " , Annenstr . IL »
hält am Dienstag , den 31 . d. M. , Herr Dr . SchneUenbach
einen Vorttag ; Thema desselben wird später bekannt gemacht .
Anfang präzise 9 Uhr . Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der
Tischler und Berufsgenossen hält am Montag , den 30 . d.
Mts , AbendS 8 % Uhr , Naunynstr . 44 eine Versammlung ab .
Tagesordnung : Vereins - Angelegmheiten , Bibliothek , Ver¬
schiedenes . Neue MUglieder werdm aufgenommen .

— Der Verein veranstaltet am 1. Osterfnertag Abend «
6 Uhr in Vauxhall , Dreidenerstraße , ein Vokal - und
Jnstrumental - Konzett , unter Mitwirkung des berühmten Nord »
deutschm GesangS - Quattett ' s , sowie des urkomischen Apel . Alle
Freunde und Bekannte find hiermit eingeladen . BilletS find
zu haben bei dm Herren : G u « d e l a ch , SolmSstr . 12 ;
Stüg elmaier , Gitschinerftr . 93 ; L a k u r , Oranienstraße
203 ; Schräge , Grünauerstt . 11 ; Lerche , Fruchtstr . 35
und in der V- reinS - Versammlung .

Der demokrattsche Verein hält seine nächste Ver,ammlung
am Montag , dm 30 . d. M. Abends 8 Übt in Nieft ' S Salon »
Kommandantenstr . 71/72 , für welche der Red . M. tzildedrandt
das Referat über „ Die Demokratie und ihre Zukunft " über »
nommen hat . Wie wir femer hören , finden von j. -tzt ab regel -
mäßige Vereinsversammlungen den 2. und 4. Dienstag eines
jedm Monats in Nieft ' S Salon statt und zwar alle öffentlich ,
indem Jedermann der Zuttttt ohne Ratte , Legitimation oder
Einführung gestattet ist .

Allgemeine Stuhlarbeiter . Vereinigung . Montag , dm
30 . März c. , Abends 8 % Uhr , Generalversammlung bei Hilde -
brandt , Weberstt . 17. Tagesordnung : 1. Bericht über den
Stand der Streiks . 2. Wahl des Vorstandes . 3. Verschiedme « .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber wird um zahlreiche «
Erscheinen ersucht ; neue Mitglieder werden aufgenommen ,
Gäste haben Zuttttt .

_

Vermiscktes .
Ueber die Verrohung der Jugend schreibt die „ Essener

Dolksztttung " : Wollen wir denn mit aller Gewalt die Ver -
rohung fördern ? Soll es denn wirklich darauf abgesehen sein ,die Gemüther mit Phantafiebildern aus der Verbrecherwelt
anzufüllen ? " Als ich vor einigen Tagen in Bochum war , ging
ein Mensch vom WirthShauS zu WirthShaus und verkaufte zu
10 Pf . die ausführlich erzählte Geschichte deS Attentats von
Reinsdorf und Genossen , sowie der Hinrichtung . In
Köln erscheinen zwei GettchtSzeitungen . Beide wöchent -
lich erscheinenden Blätter enthalten außer je zwtt
Kriminalromanen alle aufregenden Mordprozesse und
sonstigen skandalösen Verhandlungen auS dm Gerichtssälm ,
sowie Verbrecher - und Mordgescbichten auS Stadt und Land ,
aus nah und fem . Und damit die Sachen recht „ pikant "
stten , wird auch durch Jllusttationen ( so ein Bild , worauf
dargestellt wird , wie das Selbstmörder - Ehepaar Seiler in Pest
seine Kinder mit Gewalt nöthigt , vergifteten Thee zu trinken )
oder mit marktfchreiettschen Einleitungen der einzelnen Artikel
nachgeholfen , z B. . . Im Duell erschossen " — „ Zwanzig Messer -
stiche " u. s. w. Wenn ttne ungestrafte Verbreitung einer
solchen Literatur nicht die Verrohung der Gemüther im Volke
sehr bedenklich befördert , dann wissen wir nicht , wa « mehr dazu
geeignet wäre ! — DaS klerikale Blatt hat wahrlich so un «
recht nicht .

Ein unangenehme « Abenteuer ist in der Nachbar -
schaft von Doggendorf in Bavem einem Landpfarrer auf
einem Spaziergange begegnet . Der Pfarrer wurde von einer
FraumSperson degrüßt und nach der Zttt gefragt . AlS ver
Geistliche seine goldene Uhr zog , packte fie die fremde Personmit sicherem Griffe und eilte mit ihrer Beute dem nahm
Walde zu. Der Beraubte war so verblüfft , daß er an die
Verfolgung nicht denken konnte . Noch ehe er stch von sttner
Bestürzung erholt hallte , kam ttn Mann deS Wege « , dem der
Bestohlme seine Noth klagte . Sofort erklätte fich der Fremde
bereit , der Diebin nacheilen zu wollen , nur müsse der Pfarrer
einstweilen auf den großen Handkorb , den der Mann trug ,
und der ihn am schnellen Fortkommen hindere , achtgeben . Er
stellte also dm Korb nieder und trat die Verfolgung an .
Viettelstunde auf Viertelstunde verrann ; aber niemand lehrte
zurück . Da wollte der Pfarrer doch wissen , waS der ihm an -
verttaute Korb enthalte . Er öffnete ihn , — und ttn in Win «
dein liegendes Knäblein streckte ihm hilfesuchend die Äermchm
entgegen .

Ein fürchterliche « Rechenexempel hat dieser Tage ein
lttdenschaftlicher Schachspieler gelöst . Nämlich die 32 Figuren
des Schachspiel ? könnten 1121 Ouatuordezillionm verschiedene
Stellungen haben , eine Zahl , die man mit 88 Nullen schreibt .
Um fich einen Begriff von der unendlichen Zahl dieser Gänge
zu machen , sagt der Rechenmeier, denke man fich jedes Sand -
kom der Erde als einen bevölkerten Weltkörper , von der
Schöpfung an mit einer gleichen Zahl Menschen bewohnt , als
die Erde . Wenn alle diese Menschen seit 5646 Jahren nicht «
gethan hätten , alS zu zwtt und zwei Schach gespielt und in
jeder Stunde eine Pattie gespielt , so wären noch nicht alle
möglichen Gänge erschöpft . Die Richtigkeit deS ExempelS läßt
fich durch Nachrechnm leicht ermitteln .

Et « Wirthshansbruder zum Ändern : „ Willst Du mir
nicht heute die 15 M. zurückgeben , die ich Dir neulich gepumvthabe ? " — „ Du — mir ? " — „Natürlich ! Hast Du daS ganz
vergessen ? Hier steh her ! Hier steht es in meinem Notizbuch
klar un deutlich : Braudauer , 15 M. " — „ Daraus ist aber
noch kttneSwegs ersichtlich , od nicht vielmehr Du mir daS Geld
schuldest . " — „ Seltsamer Einfall ! Dann hätte ich mir ' « doch
gewiß nicht eingeschttebm ! "

Kleine Mittheilungen .
Wie an « dem Saarkohlengebiete neuerdings gemeldet

wird , ergaben die amtlichen Feststellungen über den Umfangdes Unglücks auf Grube Camphausen bisher folgendes Resultat :
Es find nunmehr 169 Todte zu Tage gefördert , in dieser Zahlfind die 4 im Lazareth zu Sulzdach verstorbenen Bergleute
mit ttnbegttffen . Man zählt in der Grube , berechnet nach der
Verlesung von 222 Mann incl . der 3 Steiger , noch 9 Todte .
so daß die Gesammtanzahl der Verunglückten jetzt mit
Sicherheit auf mindestens 178 angenommen werden kann .
Sollte es der Fall sttn , daß fich noch einzelne
Bergleute , außer der an jenem Abend vor dem Einfahren ver -
lesmen Anzahl , zm Arbeit in die Grube hineingeschmuggelt
hätten , dann würde stch die Zahl der Todten bedauerlicher
Weise noch erhöhen . Die Liften , welche von den Stttgem
während der Arbeit in der Grube nochmals gefertigt werden ,
find eben btt der Katastrophe verloren gegangen , und wird e «
sich daher vorauSstchtlich erst in Wochen mit Sicherheit feststellen
lassen , wie viele von dm vermißtm Bergleuten noch sehlm .
Von den oben genannten 169 Todten find 134 verhttraihet , 31
find ledig und 4 verwittwet gewesen . Dieselben vertheilm fich
in 50 Ottschastm .

Ueber da « neue Grubenunglück bei « arwtn liegt
beute folgender Bericht aus Wien vor : Abermals wird eine
Explofion schlagender Wetter in einem Kohlenbergwerke , Dom¬
brau , gemeldet , wobei Arbeiter in einer noch nicht genau de -
stimmten Zahl — die vorliegenden Angaben schwanlm zwischen



40 und 80 — umi Leben gekommen find - Der Schauplatz der

neuesten Katastrophe befindet stch in der unmittelbaren Nach »
barschaft derKarwiner UnglückSstLtte , nur einige Kilometer von

derselben entfernt . Die Explosion ereignete fich nämlich am
27 . Nachts in einem Schachte der Kohlenwerke von Dombrau ,
welche nebst jenen von Orlan , Eigenthum des Bankhauses
Roihschild und von den Herren Gebrüder von Gutmann ae »

pachtet find . Am 6. d. fand die Katastrophe in Karwm ,

zwölf Doge später — am 18. d. — jene in Et . Johann bei
Saarbrücken statt , und nach neun Tagen folgte nun das Un »

glück in Dombrau .

Literarisches .
Eine Karte der projektirten Dampferlinie « ist soeben

im Verlag des Geographischen Instituts zu Weimar erschienen .

Dieselbe führt dm Titrl „ Kolonial . Weltkarte " ; ihr Preis be¬

trägt 80 Pfennig . Die erwähnten Dampferkurse find durch

farbig » Linien klar hervorgeho ' en ; ebenso find sämrnlliche
deutsche Konsulate in dm außereuropäischen Ländern durch de -

sondere Signatur gekennzeichnet . Die Fardm für daS volttische
Kolorit deS Blattes find dcrait gewählt worden , daß fie ein

überstchtlicheS , klares Bild über die Hauptmommte des heutigen
Standes der „ Theilung der Erde " gebm - ES find nämlich

sämmtliche Länder der Erde in vier Hauptgruppen getheilt

worden , deren jede eine besondere Farbe erhielt ; and - re Farl - m
kommen dagegen auf dem Blatte gar nicht vor . Diese Gruppm

find : 1. Deutsches Reich und deutsch « Kolonien ; 2. UebrigeS
Europa und dessen Kolonien ; 3. Außereuropäische
Länder , die in Europa diplomatische oder konsularische
Verttetung unterhaltm ; 4. Außereuropäische Länder
ohne solche Vettretung . Die viette Gruppe umfaßt also
jene Gebiete , in denen für daS kolonisationseifrige Europa in
erster Linie noch „ etwas zu Holm ist ! " Unter dm deutschen
Kolonien verzeichnet die Karte bereits auch unsere jüngste Er -
Werbung , daS deutsche Hinterland von Zanzibar . — Die
„ Kolonial - Weltkarte " gehört zu der im gleichen Verlage er -
schimenen Serie „ Deutscher Kolonialkarten " , von welchen biS
jetzt außerdem noch folgende Nummern ( a 80 Pf . ) publizitt
wurden : Angra Pequma und Südafrika ( 6. Aufl . ) ' Guinea «
und Kongoküsten ( 4. Aufl ) ; Neu Guinea und Nachbarinseln ;
Inner - Afrika und der neue Kongo - Freiftaat . Gewiffermaßm
als textliche Ergänzung der Kolonialkarten erscheint eine andere
Publikation desselben Verlags : Die „ Geographische Unioersal -
dibliothek " , von welcher soeben das 2. Heft unter dem Titel :
„ Die deutschen Niederlassungen an der Guinea - Küste " von
B. Förster , erschien ; das 1. Heft , von I . Falkenstein , behan -
delte die „ Zukunft der Kongo - und Guinea - Gebiete " . Diese
Neue Kollektion verfolgt , wie der Prospett mittheilt , den Zweck
über interessante Objekte der Länder - und Völkerkunde eine ge¬
meinverständliche zuverlässtge Auskunst zu geben ; fie will also
populär im besten Sinne des Worts fein . Jedes der Hefte
bildet «in in sich abgischloffenes Ganzes und ist für 20 Pfg .
einzeln käuflich .

Briefkasten üer Keäaktioa .
Nr . 333 . Da vereinbart war , daß der Vertrag schriftlich

gemacht werden sollte , so war seine Giltigleit ,on der schrist -
lichen Errichtung abhängig . Eine schriftliche Fixirung ist nicht

nfolgt�
und deswegen haben Sie kein Recht auf Uebergabe der

0 . Sch . Wegen Ihrer Ansprüche an den Gesellen müssen
Sie fich zuerst an die Gewerbedeputation wendm . Die hiestg «
Deputation ist zuständig .

N. Sorauerstr . Ihr Anspruch gegen dm Fabrikanten ist
vollständig begründet . Zu klagen ist bei dem Umtlgettcht , in
dessen Bezirk die Febril liegt .

R. A. 1000 . Majorcnn und großjährig ist ein und das «
selbe ; mit dem vollendeten 21 . Lebensjahre erreicht man die
Majorennität .

Abonnent Prinzenstr . Für dm MieihSzinS find Sie
haftbar . Der Lohn kann nicht mit Arrest belegt werden . Eine
strafbare Handlung liegt nicht vor .

M. E. L. Einen Anspruch können Sie nicht geltend
machen , da Sie nach Ihrer Darstellung mit dem Abzüge ein -
verstandm waren .

Beckmann , Danzigerstr . Ihre Zuschrift war uns sehr an «
genehm .

Ein Etraßenabonnent . Wir w sscn gar nicht , was Sie
eigentlich meinen . Außerdem haben anonyme Zuschriften für
unS absolut keinen Wenh .

Mitglieder - Versammlung
der

Etntral -Kraitktil - und Itcrbekalse
d « Tischler

und anderer gewerblicher Arbeiter der

örtlichen Verwaltungsstelle Berlin G.
Montag , den 30 . März . Sbendt 8 Uhr , bei Keller ,

Andreasstraße 21 .
Tagesordnung : Definitive Wohl der Delegirtm . — Mit¬

gliedsbuch legitimirt .
652 _

Der Bevollmächtigte .

Fachverein der Stellmacher .
Montag , de « 30 . März , Abend » 8 Uhr . in Scheffer ' «

Lokal , In sei straße 10 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Kessenbericht . 2. Vo standswahl . 3. Slatutenänderung .

4. Verschiedenes. — Quiltungsbuch legittmitt .
675 _

Der Vorstand .

Fachverein der Schmiede .
Montag , den 30 . März , Abends 8V « Uhr : (

Versammlung
in �ralwtil s llitrstasttN , Kommandantenstr . 77/79 .

Tagesordnung : Vortrag über Unfallveificheiung .

Diejenigen Kollegen , welche noch im Befitz von Frage -
bogen find , werden ersucht , dieselben m der Versammlung ab -

zultefern . — Gäste willkommen .
Der Vorstand .

643

5. Wahkkreis .
Bezirk « » min de « wertthättgen Volkes im 29 - , 30 . und

31 . Kommunal - Wahlbezirk .

Dienstag , den 31 . März , Abends ßVi Udr . im Restaurant

Golle , Llnicnstiaße SO: Veraammlnng . Tages -

Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Engler über „ Der Kampf

umS Dasein . 2. Verschiidencs . — Gäste haben Zutritt . 673

Faöimmk ll f ofamtniiere u. Seiilcnftnopfmadicc.
Montag , 30 . d. M. . Abends 8' / , Uhr , Holzmmkrstr . 72 :

General - Versammlung
Tagesordnung : Vor standSwahl und Verschiedenes . — Zahl -

reiches Erscheinen der Mugliever erforderlich .

653 _
Der Vorstand .

Kranken Nnterstützungsbund
der Schneider < E . H. )

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß dos Bureau am

1. April er . von Mauer st raße 86 nach Krausenstraße 11

( Schneider - Herberge ) verleg ! wird . Daselbst befindet fich auch der

Central - Arbeils - Nachweis der Schneider .
DaS Bureau ist geöffnet von 8 Uhr Vorm . bis 1 Ubr Mittags .

_674_ _ Der Lokal voistanv . I A. : L PFeilTer .

Unterstützungsv . d. Buchbinder
und verwandten Berussgenossen

Montag , den 30 . d. Mt « . . in Aenerstein ' s Neftanrant ,
Alte Jakobstraße Nr . 75 :

Wem Sammlung
Tagesordnung : 666

1. Weitcrberathung der Siatulen - Vorlage . 2. Lehrlings -
Angelegenheit . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Sonntag , den 5. April 1885 Tl . Osterfeiertag )
— «««- > m ia m

ai , £££«>«! - VOBeia , VW

im Louisenstadtischeu Theater , �dennstraße
zum Besten der Kasse des Unterstützungs - VereinS .

Billets find zu haben bei O. Kerkhof , Al>xandrtnenstr . 103 , l

Uhren - Fabrik
CK Scharnow

153 Oranlenstrasse 152 , Ecke Moritzplatz ,

empfiehlt sein Lager aller Arten Uhren , aiS

Gute gebr . fiiberne 1 Gold . Damenuhr v. 25 M. an

Cylinder - Uhren 8 TU. I Gold . Herren - R- m. v. 55 M. an

Neue stlb . Cylinder - H: n. >Talmi - Ketten v. 2 M. an

Uhren fabgz . ) v- 15 M. an Damen - Ketten mtt

do . Remontoir v. 14 M. an Quaste v. 4 M. an

Silb . Vnker - Uhren v. 25M . an Eine Cylinder - Uhr
do . Remontoir v 35 M. an reinigen

Regulator 14 T- g- v. 15 M. an Eine neue Feder
Gute Schwarzw . - U. v. 4,50 M

Für jede bei mir gekaufte und reparirte Uhr leiste 2 Jahre

schriftliche Garantie . 669

1,50 M.
1,50 M.

Cigarren eigener Fabrik ,
sämmiliche

Rauch - u . Schnupftabake ,
Lager von echtem Nordhäuser

Kautabak .

Isrih Ioigt , Veteranenfir . 2 .
475

Aoh- Habak .
PreiSweitbe Sumatra - D' ckrn ä 175 , 200 , 225 , 300 , 375 Pf . ,

Carmen la ä 110 Pf . , Domingo a 110 Pf . , Java ä 85 , 90 Vf. ,
Java - Deck « P. K/BWar a 225 Pf . . Bühlerthaler a 80 Pf . .
Elsaffer ä 58 Pf . . Rebüt Ia « 70 Pf . , Et . Felix Brastl i. 85 ,
95 , 110 —175 Pf . ewpsehlen

Bergemann & Donisch ,
671 _ C- Alcxanderstr . 8. _

672 tAoh - Haöak !
Habe meine Preise für

MT Sumatra
zu billiger Fabrikation , um vor Eintreffen der neuen Ernte

möglichst zu räumen , dittiQ gestellt .

Domlneo - t niblatt 85 PC
Carmen - Pin Matt » O — lOO PC .

Deutsche Tahake
garantirt sicher brennend ,

sehr große AuSwahl zu konkurrenzfreien billigsten Notirungen ;

deutsche Anfarbeiter .

Bühlerlhaler von 55 Pf . an .
Mein Laaer bietet am hiifigen Platze

Orllsste Auswahl " AUg
i - »- - d - r - n - » niederlte Ureise .

Conditionen Ziel 6 Monat .

Für laufende Kundschaft seit Jahren bewährte

KparblllMmMtiillg!
A . Goldschmidt ,

Alexanderstr . 38a .

Brannenstr . 155 .

Erste produktiv Genostenschast berliner

Schneider ( Eingetragene Genossenschaft . )
Berlin 8. , Kommandanten - Straße 63/64 .

Vom 1. April : Kommandantenftraße Gl ,

Kerrm Garderoben jeder Art
werven nach Maaß angefertigt . Reichhaltige Auswahl nur
reeller in - und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Mustervor «

läge im Hause . Saubere Arbeit , guten Sitz , solideste Preise
garantirt Der Vorstand :
373

_ _ _ Ed . Siebert . A. Krause . A. Hooge .

Möbel ,
Spiegel - und Polsterwaaren

verkauft billigst

V . Trapp9 Tischlermeister ,
jtetlla Zv . ElisadethWr 49, nahe vranieuplah .

Für Leitspindkidreher
und BcrufSgenossen beginnt am 7. April ein neuer KursuS
zum Ars . echnen der Räder für alle vorkommenden Gewinde ,
mtt erforderlichem Vor - Unleiricht im Rechnen mtt Brüchen ,
Dezimalbrüchen rc .

Herrn . Sfacb ,
Techniker und Werlmeister ,

615 Mariannen - Straße 31 —32 , Aufgang 31 , IV .

Hrößte Auswahl
von

434

Schuhen und Stiefeln
Bestellungen nach Maß nur reell , solideste Preise

bei C. Wdf , Ada beitstr . 80 .

419 Central - Bazar
für

Herrenu . Knshrn - Gsrderohe
Berlin 0 , Frankfurterstrasse 135

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Anrügen , Paietott ,
JaquetS , Hose « , Westen , sowie Knaben - Anzüge rn großer
Aus vahl bei brlligcn Preisen , guter Arbeit und gutem Schnitt .

Zur Einsegnung : Etegante Än) üge in

schwarz und dunkelblauer Jaquet - Facon .
Arbeits - Iaquets u . Hosen in Enal . u .

Hamburger Leder mit Zwirn genäht .

1 Eeschästs - Priuzip :

Kielner Nntzen . Grosser l ' msatz .

Dec liebe iustan Sffuifjjß
Schuhmacher melster

5 so .SO . Oranienstrasse

Zur sliitlmben
empfiehlt seine seit 25 Jahren von d,m größtm Theil der
Bevölkerung Berlins anerkannten , bestrenommirten

Schuh - und Stiefel Waaren

zu den solidesten Preisen und bittet alle Freunde und
Bekannte , sowie eine werthc Nachbarschaft zum bevor -
stehenden Osterfest um ihren werthen Besuch .

Hochachtungsvoll

665 Gustav Schnitze .

Allen Freuden und Bekannten emvfehle mein
"

Möbel - Transport - Geschäft .
603 F . Dam .

Für Wiederoerläufer billigste Bezugsquelle .
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Cigarren eigener Fabrik ,
sowie alle Sorten Rauch - , Kau - und Schnupftabake
empfiehlt
312 _ _ A. Kunze , Forsterstraße 2 . �

Bestellungen auf das Berliner Bolksblatt bei pünktticher
Besorgung nimmt entgegen

649

Max Kirsch ,
ZettungSspediteur , Admlral - Straße 25 .

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein Weiß »
und vairtschbier . Lokal .

646
_

F . Ebel , Ekal - yerstraße 43 .

Kleine und große Vereinszimmer
auch Sonntags zu haben . Mauerftraße 86 . [ 1304 ]

Möbel jeder Art werdin billig und sauber aukvolirt
667 Forsterstr . 52 , Quergebäude 4 Tr . rechts .

Eine Stube als Schlafstelle zu vermiethen
670 Hollmannstraße 12. v. 4 Tr . L

Verantwortlicher Redakteur U. Eronhettn tn Berlin . Druck und Vertag von Mar Oadtag in Berlin SW . Beuthstraße 2.
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